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Das deutſche Geſetz über den Strafvollzug. 


Die Vorarbeiten zu einem neuen deutſchen Strafvollzugs⸗ 
geſetz werden gegenwärtig im Reichsjuſtizamte wieder eifrig be⸗ 
trieben. So wenig wir den jetzigen Zuſtand für einen guten 
halten, ſo große Anhänger geſetzlich geregelter Verhältniſſe für 


nung verſtößt aber auch gegen die Kabinetsordre vom 7. Februar 1837. 
denn dieſe ſpricht nur von der äußeren Heilighaltung der Sonntage, 
Sie verſtößt aber auch gegen die Prinzipien der Gewerbeordnung, 
welche die Gewerbefreiheit als oberſten Grundſatz hinſtellt. Einſchrän⸗ 
kungen dieſer Gewerbefreiheit ſind nur durch Geſetze zuläſſig, wie ja 
die Sonntagsarbeit in den Fabriken und ſeitens der jugendlichen Ar⸗ 
beiter geſetzlichen Beſchränkungen unterworfen iſt. Das Kammergericht 
bat mehrfach Polizeiverordnungen für ungiltig erklärt, weil dieſelben 


beſtimmte Grenze zu ſetzen? Anſichten dieſer Art werden gar 
nicht ſelten und ſelbſt von einſichtsvollen Stimmen geäußert. 
Es iſt aber ein großer Irrthum, wenn man glaubt, daß die 
modernen Gefängniſſe das Leben der Gefangenen über die Ge⸗ 
bühr verlängern und daß gegen die derzeitigen Verwaltungs⸗ 
grundſätze ein Veto eingelegt werden müſſe. Die Sterblichkeit 
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3 h „in den Gefängniffen iſt noch immer eine außerordentlich große, die Gewerbefreihei h 5 
8 P I 6 egen die Gewerbefreiheit verſtoßen. Es k. keine är Beſchrä A 
e . ß. 
ſtänden bedauern. Alle Nachrichten, welche über den Geiſt, der völkerung der Strafgefängniſſe ſich keine Kinder befinden, daß fie | werbetreibenden die Ausübung ihres Gewerbes an den Sonntag⸗Nach⸗ a 
den en be En a . g a G5 E 5 eiſt, bi vielmehr ganz überwiegend aus Perſonen in den mittleren, ben | mittagen total abgeſchnitten wird. Es iſt zu berückſichtigen, daß viele 1 
, % ̃ͤ name Ban a na 
9 8 ire: [Sterblichkeit unter den Gefangenen aller⸗ nehmen, ja, es läßt ſich wohl behaupten, daß manche Gemerbtreib 3 
en e has elne e dae e dings erſchrecken. Nimmt man als das mittlere Alter | namentlich die „kleinen Leute“ an den . ihren 5 Er 
De 9 „ ür dieſe Bevölkerung 40 Jahre an, was gewiß eher zu hoch als | haben, ja daß in zahlreichen Fällen ihre ganze Exiſten auf dieſen Sonn: 
Sträfling ſolle rückſichtelos t und erb slos an- für dieſ 9.40 Jahre an, was gewiß eher zu boch 
N g ſolle rückſichtslos angeſpornt und erbarmungslos an⸗ u niedrig if, fo ſieht man, daß ihre Mortalität die der freien tags verkehr gegründet iſt. — Der Oberpräſident erſcheint nicht bes 
leben werden im Scharweck jeglicher Art, jo weit das Mark Bevölkerung gleichen Alters um das Drei⸗ bis Vier⸗ Ken Kr Arch en Ge — — Dieter 3 
x a . etzgeber dür 
e er ” u 1 shi 85 3 fache, ja zum Theil ſelbſt um das Fünffache übertrifft. unter ganz beſonders ſchweren Umſtänden derartige einſchne bene N 
eee ee küſammenbrecden und Engel hat die Sterblichkeit in den preußiſchen Strafanſtalten im | Mabregeln treffen können, wogegen ein Verwaltungsbeamter doch nit 
Seele ſoll darunter leiden, aufſtöhnen und zuſammenbrechen, und Jahre 1861 mit der in demſelben Jahre ſich ergebenden Mor: Sechtiat erscheint, die Gefehgebung im Nerordnungswege nach feinem 
Jedermann ſoll wiſſen, daß dies die gerechte Ordnung dieſer talitätssiffer in dem K Wberein beim 8 8 d Hütt - | Sinne zu korrigiren. Der allgemeine Geiſt unſerer gegenwärtigen 
Welt ſei.“ alitätsziffer in dem Knappſchaftsverein beim Berg: un ens] Geſeßgebung kennt nicht den vuritaniſchen Sonntag, der zu einem alls? 
Man will damit den Beſchwerden über den allzu gelinden weſen im preußiſchen Staate verglichen; jene betrug 29.7 und | gemeinen Nichtsthun verurtheilt, der geſunde Sinn des deutſchen 3 
& an hel 10 A zu g dieſe 10.3 p. M. „Ungeachtet aller Fürſorge und Pflege, welche olkes hat es bisher entſchieden abgelehnt, ſich einen derartigen Sonn⸗ : 
weiße behauptelen, Die Verhreder haben e® zu gut Im Bude | den Strafanaften bem Meanfen gemiümet wirb, iR bie Ges | Kahscumuingen ı len, ud an si Dürgräfben auch zu Eins 
Hanse, der Landſtreicher fühlt ſich zu wohl in der Arbeitsanſtalt, fangenſchaft der Geſundheit doch faſt doppelt jo nachtheilig, als | formellen und materiellen Gründen bitte ich einen ‚hoben Senat, ; 
de 45 Sebelter {N Heutige Tages viel ſchlünmer daran, ala einer der geſundheitsgefährlichſten Berufe, und faſt dreimal tobt | das Urtheil des Landgerichts Magdeburg aufzuheben, die Verordnung = 
0 — + f rbe 5 alche x 5 1 ſchönen n wohnt 7 Tag bringender als derſelbe .. .. „Das Verbrechen, — meint dieſe | de? Dberpräfidenten für rechtsunverbindlich zu erklären und den Ange⸗ & 
ſein er "chen erhält, den die Sorgen um feine Lebensbedürſ⸗ diese ihn ee amt an = RT und SR EBD BEE F 
eje je nagen jo ſtark an dem Leben, daß eine Lebens: N 5 
a ar Ir ie dice in daſſelhe mn verſicherungsgeſellſchaft, wollte fie in Preußen Verbrecher auf den Deutſchland. ; 
 rücllehren. Zwar die Folgen bes Gründungsfiebers und der | Todesfall verſichern, die Prämie mindeſtens auf das Maß 20 Berlin, 5. Juli. 8 
Uuäeberprodukton, der Arbeitslosigkeit in weiten Schichten der Bes | Fahre älterer Perſonen ſtellen müßte“ Und auch jetzt i das Ueber die Ergebniſſe der Berufszählung vom 
völkerung, der Noth und der Elende, die dort eingekehrt waren, Verhältniß noch daſſelbe. In den Jahren 1878—1879 bis f. Juni 1882 findet ſich im Maiheft der Monatshefte zun. 
nd jekt glüdlichermeife beſellgt. Die Zahl der Verbrechen und | 1960, 1801 maz bie Sterbihteit. in ben preußifßen Strafe Sialdalt des Deulſchen Reis eine Arbeit, in welcher aus fee. 
Vergehen mindert ſich, die Zahl der Landſtreicher hat ganz außer⸗ 1 im höchſten Grade g eſührd ten Scbenehe rufe, 21.4 auf (im Aprilheft) veröffentlichten Nachweiſungen ein die Klaſſi⸗ u 
Feste e Val Kalkan 115 3 1000 ’ fikation der Erwerbsthätigen betreffender lie er eng er 
aner übergeig < d lenmäßia die N ren Klagen ala bes} Nachwe unge 
Weiſe, fo daß dort normale Verhältniſſe wieder eintreten. Den NL > zah 5 N — tionären er i 1 unferfehieben turben , 
noch beharren unjere Rea lente ua len Verlangen, die Sträf- | 8 übe, ee, ne iR Ya 4 S 00 Zahlen für 26 Berufsgruppen zuſammengezogen. Hieraus ſieht 
linge Bei ihrem Einteitt in die Anſtalt mit Pelſchenbieben zu | Cie 1 ene en de roh Spenge man, daß neben der Sanbmirifiäaft, de 460 von Tausend 
empfangen, ſie 9 4 0 u Hunger = W pe Sg 1 een een e e " iin 8 = 9 e en, 5 Forſtwirthſchaft mit 23 
g düsen ige, Menu gel, 2 8 er se ige NN ee an dane pertreben nde meer 76, Bau- 3 
Eine vor Kurzem in den „Blättern für Gefängnißkunde“ . „ gewerbe mit 54, Textilinduſtrie mit 48 von 1000, Die 
erſchienene vortreffliche Arbeit der erſten Autorität unter den . . une „Überalen Snbuftrie der „Nahrungs: und Genußmittel“ mit 38 pro Mlle 
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de, zeigt an der Hand der Statistik, wie es mit dem 2 eint mit Rü arauf, daß es er um die Befriedi⸗ | 
jeen in ben 5 0 1 51 iſt. e 2 Die Verordnung des Oberpräſidenten der gung der erſten Bedürfniſſe handelt, niedrig; indeſſen muß man . 
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genen. Die aus amtlichen Quellen entnommenen Zahlen Nachdem der Strafſenat des Berliner Kammergerichts in] werbsthätige), Bäckerei (183,321), Fleiſcherei (130,631) — und N 
reden eine andere Sprache. Es heißt in Bezug auf die ſanitä⸗ | jeiner Eigenſchaft als höchſter Gerichtshof für die geſammte | von Genußmitteln — insbeſondere Brauerei (64,995), Brennerei x 
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Mißachtung der wichtigſten Maßnahmen der Geſundheitspflege] vom 21. März 1879 und 18. Dezember 1882 für rechtsungiltig] Gärtnerei, der bloße Vertrieb ſolcher Waaren unter Sanbet 
eie Geſundheit der Inſaſſen einer Anftalt und das Leben Vieler erklärt hat, dürfte es von Intereſſe fein, die Gründe lennen zu | enthalten iſt. Der Handel mit feinen Hilfsgewerben (Spedition, 
unter ihnen zu gefährden geeignet ſeien, allein nicht zu verhüten] lernen, welche in der von dem Rechtsanwalt Kauffmann einge | Kommilfion, Verpackung) umfaßt gleichfalls beinahe 48 von 
ie ſelbſt bei 5 895 . auf 5 3 legten Iren eh gemacht worden find, wir geben die letz⸗ ak 1 8 Verhältnißmäßig groß tritt 
es Detinirten, bei der zuläſſigſten Schonung feiner Eigenartig⸗ | teren daher hier wieder: mit 58 pro e die Gruppe „Oeffentlicher Dienſt und fogem, 
keit, jener Nachtheil der Gefangenſchaft, der das Innere des Ge⸗ „Die Frage, welche der hohe Senat heute zu entſcheiden haben | freie Berufsarten“ auf. In derſelben iſt aber die 1 
“ müthse und Seelenlebens treffe, und in nicht ſeltenen Fällen von | wird, dürſte eine der ſchwierigſten fein, welche je einem Gerichtshof | Armee und Flotte mit 451,826 Perſonen leinſchließlich Armee⸗ 
bier aus die Geſammtkonfiitution des Sträflings angreife und bude bes Blerpeiſcdenten Gitte dee en t ober aich. die und Marineverwaltung) enthalten, ſo daß auf den Staats, 
errütte. Dieſe Momente des Gefüngnißlebens ſeien ganz unbe. Prüfung dieſer Frage muß im vorliegenden Falle zu der Annahme | Gemeinde, Schul, Kirchendienſt und die ſogen. freien Bes 
3 > an von 1 fl ag Tl an ſehr N = in ebe 5 ae 3 und nic, ile 5 5 1 kommen. Jedoch ift das techniſche 
trafe aber nicht zu trennen, weil fie zum Theil einen jehr | verbindlich iſt und zwar ebenſowohl aus formellen wie aus materiellen erwaltungsperſonal des Staats u. ſ. w. dem betreffenden Er⸗ 
wichtigen Faktor der Strafzwecke ſelbſt ausmachen. San Störung ber Comitonsicier zu lasted Tas iR der Van werbszweige hinzugerechnet, es find alſo z. B. die Forſileute zu f 
In ausführlicher Weiſe berichtet Dr. Bär über die großen Feiner Verordnung mit dem beſtehenden Recht in Einklang zu bringen.] Forſtwirthſchaft, die Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamten zum Verkehrs⸗ { 
FJortſchritte der Gefängnißverbeſſerung auch auf geſundheitlichem daz a dead e 55 e 5 en weſen gezählt. x 
Fo und ftellt dann e 5 —.— 5 dieses . n ee bergen Steasperord⸗ 5 — Nach dem Reichsgeſetze vom 27. Juni 1871, betreffend 
en großen Einfluß, welchen die Beachtung der in ſanitärer Ber | nungen gemäß 88 6, 12 und 15 des Geſetzes vom 11. März die Penſionirung und Verſorgung der Militärperſonen, können 
Wadune nothwendigen Maßnahmen in den Straf- und Gefangen | 1850 erlaſſen kann. Durch dieſe Geſetzesvorſchrift iſt die Kompetenz | an Stelle der Penſionirung Ganzinvalide auch durch Einftellung 
iſlalten auf die Geſundheit und das Leben der Gefangenen | des Oberpräſidenten geſetzlich firirt und auf die Materien | in ein Invaliden⸗Inſtitut (Invalidenhäuſer, Invalide 0 
zuzübt, zu erweiſen mannigfach Gelegenheit gehabt, wenn wir e dee e dn gend ee Roms | Kompagnien) verſorgt werden. Dergleichen Invaliden haben a N 
ferner in den europäiſchen Kulturländern in der neueren Zeit] die außerhalb jenes Geſetzes liegen. Denn wenn die Beftimmung der] meiſt vorgezogen, mit ihren Penſtonsbezügen in bürgerlichen Ver⸗ f 
tat ausnahmslos eine mehr oder minder erhebliche Abnahme ber | Juſtändigkeit einer Behörde überhaupt einen Sinn haben foll, fo iſt es] hältniſſen zu bleiben, und es find fat nur Invaliden mit niedri⸗ a 
00 0 verungtüdten, obs 
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jeroivung von Leben und Geſundheit der Gefangenen erzielt] Strafgeſetzbuch iſt es nur ſtrafbar, wenn den gegen die Störung des | Berückſichtigung dringend empfahl, im Laufe der Jahre zur Auf⸗ i 
würd, daß die Gefangenſchaft den Sträflingen und Verbrechern | Sonntags erlaſſenen Anordnungen zuwidergehandelt wird. Unter einer | nahme in eine Invalidenanſtalt gelangt. Man hat deshalb und 
die Wahrſcheinlichkeit einer größeren Lebenserhaltung darbietet, Störung, fann Re en 8 e weil man Werth darauf legte, daß junge Invaliden zum bürger⸗ 
als ihnen dermaßen die Freiheit gewährt? Würde nicht auf dieſe | öffentliche Ordnung beeinträchtigt. Wenn es gerechtfertigt erſcheinen] lichen Leben zurückkehren, um ſich dort einer nützlichen Thätigkeit = 
rt durch Auf e ee . 19 5 15 N . 5 . Boricriften au geben, ne Fi 5 Vermehrung der Invalidenhäuſer auf = 
nahmen der Aufenthalt in der Detentionsanſtalt anſtatt zur Strafe] jo erſchein och nicht verſtändlich, daß gerade die außerhalb be skoſten and genommen. Für diejenigen Invaliden, 
. einer Wohlthat, und ſollte nicht die Strafpereätigfeit, ſo wie ie Seen e e e de e Wee welche wirklich ganz hilflos find und deren Penſtonen nicht hoch 
ie Geſellſchaft die Aufgabe haben, dieſen Anforderungen der gerade dieſe Zeit von den Behörden ſelbſt für Tanzluſtbarkeiten und | genug find, um ihnen das Verbleiben in ihren Familien zu as 
Hilligkeit oder der Humanität, wie man es auch nennt, eine] viele andere lärmende Vergnügungen freigegeben wird. Die Verord⸗ I möglichen, reicht der vorhandene Raum in den Invalidenhäuſern 
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aus. An maßgebender Stelle erwartet man, wie bie „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, daß mit der Zeit die Invaliden Rompagnien ganz ein⸗ 
gehen können, und es ſteht bereits die Auflöſung der Invaliden⸗ 
Kompagnien für Schleſien in Löwenberg bevor. Wahrſcheinlich 
wird auch demnächſt das ſeit längerer Zeit ſchwebende Projekt 
verwirklicht werden, die Unteroffiziere und Gemeinen der ſieben 
Kompagnien des Invalidenhauſes zu Berlin, des Invalidenhauſes 
Stolp, der Garde⸗Invaliden⸗Kompagnie zu Potsdam und der 
ſechs Provinzial⸗Invaliden⸗Kompagnien mit ihrer Penflon ganz 
aus den Invalidenhäuſern zu entlaſſen und die Invalidenhäuſer 
nur für Offiziere beſtehen zu laſſen. 
— Das Sprechregiſter über die letzte Reichstag s⸗ 
ſeſſion, d. b. das Verzeichniß ſämmtlicher Redner, die das Wort 
ergriffen, und der Gegenſtände, zu denen fie geſprochen haben, wird 
demnächſt wie üblich vom Bureau des Reichstages als letzte Nummer 
der Druckſachen vertheilt werden. Daſſelbe iſt diesmal ſehr umfang. 
ich, da die Seifion mit den bekannten Unterbrechungen vom 27. April 
1883 bis zum 12. Juni d. J. gedauert hat. Trotz dieſer langen Dauer 
der Seſſion hat der Reichskanzler, und das iſt politiſch von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung, den Reichstag nur drei Mal beſucht. 
Größere Reden hat er nur drei gehalten, und zwar an einem Tage 
dei Berathung des § 1 des Tabakmonopols. Dann iſt der Reichs⸗ 
kanzler einmal auf einen kurzen Beſuch gekommen, um die Abgeord⸗ 
neten der überſchwemmten Diſtrilte am Rhein zu einer Beſprechung 
einzuladen, und ſchließlich hat er bei einem Nachtragsetat für 1852/83, 
der Bauten für das auswärtige Amt betraf, das Wort genommen. 
Im Weiteren meldet die „Ir Ztg.“ darüber: „Was die Mitglieder 
und die Kommiſſarien des Bundesraths betrifft, jo gebührt Herrn 
Geh. Rath Böditer die Palme, die er ja auch kürzlich in Geſtalt des 
Rothen Adlers 3. Klaſſe mit der Schleife erhalten hat. Dieſer Herr 
bat 67 Mal das Wort genommen, darunter 66 Mal zur Vertheidi⸗ 
gung der Novelle zur Gewerbeordnung; er findet eine Art Pendant 
in Herrn Dr. Max Hirſch, der 60 Mal zum Krankenkaſſen⸗Geſetz und 
überhaupt 72 Mal das Wort genommen bat. Staatsſekretär und Miniſter 
v. Scholz hat 39, = v. Bötticher 34, Herr Burchardt 33 u. Geb. Reg.⸗ 
Rath Lohmann 42 Mal geſprochen. Die übrigen Mitglieder und Vertreter 
des Bundesraths begnügten ſich mit beſcheideneren Ziffern. 
teriſtiſch für die Weile, in der Herr v. Levetzow ſein Amt als Prä- 
fivent geführt hat, iſt die Thatſache, daß er 15 Mal längere Anſprachen 
aus verſchiedenen Anläſſen an das Haus gerichtet hat, ſo aus Anlaß 
des Todes des Prinzen Karl, des Großherzogs von Mecklenburg, der 
bernen r des kronprinzlichen Paares ꝛc. Die Trauernachricht 
ber das Ableben eines . hat der Präſident 7 Mal 97 machen 
ehabt, und zwar ſind die 0 Dr. Hüter, 
ezanfon, Jacobi, Sandtmann und Schulze⸗Delitzſch im Laufe der 
Seſſion verſchieden. Daß es im Reichstage nicht fo bunt hergebt, wie 
die oifisiöje Preſſe es oft glauben machen will, dafür ſpricht der Um⸗ 
Hand, daß nur 13 Ordnungsrufe während der langen Seſſion verhängt 
worden find, 10 durch den Präſidenten v. Levetzow, 3 durch den Vize⸗ 
präſidenten Frhrn. v. Franckenſtein. Diele ae vertheilen ſich 
\ 8 ich gleichmäßig auf 
die beiden Seiten des Hauſes; drei Ordnungsxufe erhielt Liebknecht; 
die beiden intimen Gegner Richter (Hagen) und Frhr. v. Minnigerode 
ſind von dem Schickſal gleich behandelt und von je drei Ordnungsrufen 
betroffen worden. Einmal zur Ordnung gerufen wurde Kaiſer, Frohme, 


Cbarak⸗ 


bgeordneten v. Brauchitſch, 


2 
Bericht anfertigen laſſen, den einen für den Fürſten Bismarck, 
den anderen für die Handels: und Gewerbetreibenden des Be⸗ 
zirks. Der erſtere bleibt unveröffentlicht, der letztere wird ohne 
weiteres zum Druck befördert. Die Zenſur, die der Handelsmi⸗ 
niſter an den Berichten der Handelskammern ſich vorbehalten, 
kann er alſo nur an dem für ihn perſönlich beſtimmten Re⸗ 
ferat ausüben, freilich ohne für die Oeffentlichkeit damit das Ge⸗ 
ringſte zu bewirken, da ſowohl jener Bericht als die eventuellen 
Einwände des Fürſten Bismarck wohlverwahrt in den Archiven 
des Miniſteriums und des Handelskammer Sekretariats verbleiben. 

— Die Kieler Handelskammer hat in dieſen 
Tagen eine Petition an den Bundesrath gerichtet, worin ſie 
bittet, daß der vom Reichstage angenommenen Reſolution wegen 
größerer Beſchränkung des Sonntagsdienſtes im 
Poſtverkehr keine Folge gegeben werden möge. Die Kieler 
Handelskammer legt eingehend dar, wie ſehr die internationalen 
Verkehrsverhältniſſe unter der weiteren Einſchränkung des Sonn⸗ 
tagsdienſtes leiden würden. 

— Ueber die Angriffe der Orthodoxen gegen den Sonn⸗ 
tags⸗Unterricht in den Fortbildungsſchulen 
ſchreibt man der „Königsb. Hart. Ztg.“: 

„Die Orthodoxen ſuchen ſchon ſeit Jahren ibre Anſchauungen auf 
allen Gebieten des Lebens zur Geltung zu bringen, um damit den 
Gang unſerer Kulturentwickelung aufzuhalten und die Zuſtände wieder 
herbeizufübren, wie fie vor Jahrhunderten beſtanden. Das Zentrum 
iſt natürlich auf dieſem Gebiete ein tapferer Bundesgenoſſe. So nimmt 
die „Germania“ mit einer gewiſſen Genugthuung von der Art und 
— . Akt, in welcher die evangeliſchen Synoden in Berlin die Frage 
der Fortbildungsſchulen behandeln. Ein Paſtor hatte in der letzten 
Verſammlung einer Berliner Synode einen Antrag geſtellt, der das 
Bedauern darüber ausſprechen ſollie, daß die Abhaltung des Fort⸗ 
büldungsunterrichtes an den Sonntag Vormittagen den Schülern und 
Lehrern den Kirchenbeſuch unmöglich mache. Aehnliches batte ſchon 
einmal Herr Stöcker im Abgeordnetenbauſe gejagt, der namentlich dar⸗ 
über aufgebracht war, daß der Oberpräſident von Brandenburg, Dr. 
Achenbach, eine Verfügung, die den Fortbildungsunterricht am Sonn⸗ 
tag Vormittag in Charlottenburg verbot, wieder aufgehoben hatte. 
Die beſonnenen Elemente der Synode hinderten die Annahme dieſes 
Antrages, der dem Fortbildungsunterricht den Todesſtoß verſetzen 
würde. Herr v. Goßler, nebenbei bemerkt, hat in dieſer Frage ganz 
korrett gebandelt und namentlich in der Charlottenburger Angelegen⸗ 
heit dem Andrängen des Herrn Stöcker widerſtanden. Uebrigens er⸗ 
lebte man Aehnliches ſchon im Jahre 1854. Auf eine Eingabe des 
Oberkirchenrats, der gleichfalls die Verlegung der Unterrichtsſtunden 
vom Sonntag 8 verlangte, antwortete damals der bekannte 
Geh. Rath Stiehl im Namen des Kultusminiſters: „Eine derartige 
Anordnung würde nach den angeſtellten Ermittelungen die ſofortige 
Auflöſung der Anſtalten, welche ein Werk freier Thätigkeit find, nach 
ſich ziehen, ein ſolches Reſultat würde auch der Ober irchenrath nicht 
als erwünſcht anſehen. Eine ſolche nr und geordnete Vers 
einigung von weit über tauſend dem jüngeren Handwerkerſtande ange⸗ 
hörigen Perſonen, auf deren Geſtellung auch in religiöſer und bürger⸗ 
licher Beziehung die Behörden vermöge ihres Auſſichtsrechts einen Eins 


v. Vollmar, Grillenberger, Mayer (Würtemberg) und v. Kleiſt⸗Retzow. fluß üben könnken, kann wohl leicht zerſtört werden, wird aber ſehr 
Unter den Rednern aus dem Hauſe marſchirt Eugen Richter an der ſchwer wieder zu ſchaffen fein.” Jetzt handelt es ſich nicht mehr blos 
Spitze, nicht weniger als 350 Mal hat er das Wort ergriffen. Nach | um Tauſende, ſondern um Zehntauſende von Schülern, deren ganzes 
ibm kömmt ne horst, der 199 Mal geſprochen hat. Fehr. v. Mins gewerbliches Fortkommen von dieſam Unterricht mit abhängig iſt. Es 
nigerode hal 179 Mal das Wort ergriffen, Hr. v. Köller Mal. „gehört wirklich ein ortbodores Gemüth dazu, um den Handwerkern 
b. Nardorf 28 Mai, Rider* 21 Mal, Freien e serichtänfen oder ba ann in: "eit verlegen zu wollen. 
73 Mal, Dr. Hirſch 72 Na, Lasfer 2 mat, Sonnemann 1 wor det findet, alſo ohne em würde.“ i 


al. 


deutſche Häfen und Antwerpen betrug im Mai d. J. 25,184 
Perſonen, in den 5 Monaten Januar bis Mai 80,813; im 
Vorjahre: 27,537 bezw. 102,324. 

— Die Handelskammer zu Hannover hat auch 
in dieſem wie ſchon im vorigen Jahre einen doppelten 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(5. Fortſetzung.) 

Wie er da ſo ſaß, auffällig geſchieden von Allen, konnte 
jeder Zoll an ihm, von ſeinem bleichen, unveränderlichen Geſicht 
an bis zu ſeinen ſchwarzſeidenen Strümpfen und ſeinen zierlichen 
glanzledernen Schuhen hinab vom entfernteſten Theil des langen 
Saales aus geſehen werden. Wären nun auch nicht ſchon alle 
Augen nach dieſer Richtung hin gewandt geweſen, ſo würde dies 
doch ein paar Minuten ſpäter unfehlbar geſchehen ſein, als näm⸗ 
lich die impoſanten Geſtalten des Lord und der Lady Courtney 
ſichtbar wurden. 

Lord Courtney nun, der Lordlieutenant von Lynſhire, iſt 
ein Edelmann, auf den wir alle unendlich ſtolz ſind. In Sachen 
der Form iſt er uns allen hier zu Lande eine unbedingte Auto⸗ 
rität. Wennſchon er nicht überhöflich iſt und man ſich hinter 
ſeinem Rücken oft über ſeine hochfahrenden Manieren luſtig 
macht, ſo gilt doch ein Kopfnicken von ihm mehr in Beach⸗ 
borough, als eine halbe Stunde Unterhaltung mit Lord 
Lyncheſter. g 

Als daher dieſes majeſtätiſche Weſen, ſtatt nach ſeiner Ge⸗ 
wohnheit ſtramm vor ſich zu ſehen und ſo in den Ballſaal hinein⸗ 
zuſteuern, vor dem Herrn im Armſtuhl Halt machte, ihm die 
Hand entgegenſtreckte und mit herzlicher Stimme laut ſagte: 
Wie geht es Ihnen, Theuerſter? Wie befinden Sie ſich? Freut 
mich, Sie zu ſehen. Wußte gar nicht, daß Sie ſich jetzt hier 
aufhalten, — als, wollte ich ſagen, die Reſpektabilität des ge⸗ 
heimnißvollen Fremden einen ſo unerwarteten Bürgen fand, 
konnte Beachborough anders, als ſich, bildlich geredet, ihm zu 
Füßen werfen? 

Alle Nebel und Wolken der Verdächtigungen, die um un⸗ 
ſeren armen Freund gehangen hatten, zerſtreuten ſich beim erſten 
Aufleuchten von Lord Courtney's ariſtokratiſchem Antlitz, und im 
Umſehen war Gervis' Charakter über jeden Angriff erhoben und 
ſichergeſtellt. Admiral Bagſhawe für ſeine Perſon freute ſich, 
ſagen zu können, daß er nie eine einzige Silbe von dem Blöd⸗ 
ſinn geglaubt hatte, der ihm zugeflüſtert worden war. Er verlor 
keine Zeit, den neuen Nachbar in ſeiner derben, ſeemänniſchen 
Weiſe zu begrüßen und ihm das Vergnügen auszudrücken, mit 
dem er ihn im Klubhauſe willkommen heißen würde. Die gut⸗ 
herzige, unbeſonnene Lady Croft, die das Gefühl hatte, ſie habe 
den fremd ausſehenden Mann doch wohl etwas zu kurz abgefer⸗ 


— Die Anzahl der Spielları... wabriten, welche 
im deutſchen Reiche während des Gtatsjahres 1852/83 in Betrieb 
waren, betrug, nach einer im Maiheft des kaiſerlichen ſtaliſliſchen 
Amts mitgetheilten Ueberſicht, 60; von denſelben wurden 
3,264,349 Kartenſpiele von 36 oder weniger Blättern und 
1,058,826 Spiele von mehr als 36 Blättern in den Verkehr 
gebracht, und zwar: 
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für den inländ. Verkauf verſteuert 3,106,010 233,426 
ins Ausland ausgeführt. „ ; 158.339 825.398 

Vom Auslande eingeführt wurden 15.836 kleinere und 7141 größere 
Spiele, zum inländiſchen Verbrauch wurden demnach 3,121,846 kleinere 
und 240,569 größere Spiele geliefert. Die Steuer für die kleineren 
Spiele beträgt 30 Pf. für die größeren 50 Pf. pro Spiel, und jie trifft 
gleichmäßig die im Inlande für den einheimiſchen Konſum in den 
Handel gebrachten, wie die vom Auslande eingeführten. Sie hat dem⸗ 
nach für das Etatsjahr 1882/83 1.056,838 M. 30 Pf. betragen. Für 
die vom Ausland eingeführten Karten werden außer der Steuer noch 
60 M. pro 100 Kilogr. Zoll erhoben. 

— Die „Deutſche Verſicherungs⸗Ztg.“ ſchreibt: Bei einer ſach⸗ 
männiſchen Beleuchtung des Reſkripts des Handelsminiſters an die 
Oberpräſidenten bezüglich der Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaften war u. A. auch die Frage gufgeworfen, weshalb 
denn das Publikum lieber zu den Aktien⸗Geſellſchaſten als zu den 
übrigen Geſellſchaften gehe, eine Thatſache, welche der Reichs⸗ 
kanzler, der ſeine großen Güter ebenfalls bei Aktien⸗Geſellſchaften 
verfichert habe, in dem Reſkript ſelbſt zugebe. Von anderer Seite wird 
die Angabe jest dahin ergänzt, daß die Aktien⸗Geſellſchaft, bei welcher 
Fürſt Bismarck feine großen Güter verſichert habe, die Magdeburger 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ſei. Thatſächlich bemerken wir dazu, 
daß der Reichskanzler ſeine Beſitzungen in Varzin bei der Aachener 
und Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert hat. Die 
Beſitzungen in Friedrichsruhe waren bei der Magdeburger Geſellſchaft 
verſichert, bis dieſelbe vor einiger Zeit mit Rückſicht auf wiederholte 
Feuerſchäden es für angezeigt erachtete, die Verſicherungs⸗Prämie um 
die Hälfte zu erhöhen. Verhandlungen mit der Aachener und Mün⸗ 
chener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft führten⸗zu dem Reſultat, daß 
auch dieſe die Verſicherung nur unter den von der Magdeburger 
Geſellſchaft geſtellten Bedingungen zu übernehmen bereit war. Unter 
dieſen Umſtänden erſcheint es allerdings auffällig, daß der Handels⸗ 
miniſter ſich nicht veranlaßt geſehen hat dem Reichskanzler die Frage 
vorzulegen, weshalb er ſeinerſeits die Verſicherung ſeines Befiges durch 
die „Privat⸗Aktien⸗Geſellſchaften“ derſenigen durch die „Oeffentlichen 
Sozietäten“ vorziehe? 


— Ueber den augenblicklichen Stand des Falles Kras 


ſzewski ſind verſchiedene Verſionen verbreitet. Dem „Leipz. 
Tageblatt“ wird aus Dresden die Ueberführung Kraſzewski's 
nach Berlin als nothwendig bezeichnet. Nach dieſem Blatte 
ſoll K. vor dem zuſtändigen Berliner Gerichte mit dem dort 
verhafteten Hauptmann a. D. Telegraphenſekretär Hentſch, 
welcher beſchuldigt wird, an dem von Kraſzewski zur Laſt ge⸗ 
legten politiſchen Verbrechen des Landesverraths betheiligt zu 
ſein, konfrontirt werden. Nach anderweitigen Mittheilungen wäre 
die von der Staatsanwaltſchaft in Dresden gegen Kraſzewski 
und die außer ihm verhafteten beiden Polen geführte Vorunter⸗ 
ſuchung abgeſchloſſen, und liegen jetzt die Akten beim Reichs⸗ 
gericht in Leipzig, von dem die Entſcheidung, ob eine Anklage 
zu erheben iſt oder nicht, ſchon in den nächſten Tagen erwartet 
würde. Im erſteren Falle würde Kraſzewski nach Leipzig ge⸗ 
bracht werden. Die beiden Mitverhafteten Major a. D. von 
Bogbanowiez und Graf von Konopacki find, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, vorläufig auf freien Fuß geſetzt worden. 

— Die von uns ſchon hervorgehobene Thatſache, daß der 


Landdroſt zu Aurich, Herr von Zakrzewski, am 1. d. M. 


zur Dispoſition geſtellt worden if, wird in Oſtfriesland vielfach 
beſprochen und lebhaft bedauert. Der Herr Landdroſt ſelbt 
in den „Aur. Nachr.“ folgende Erklärung veröffentlicht: 

Se. Mojeftät der Kaiſer und König haben zu gain en geruht. 
daß ich in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werde. Ne kann aus 
dem Wirkungskreiſe, in dem ich ſeit 1872 zur vollen Befriedigung 
meiner Wünſche thätig war, nicht ſcheiden, ohne allen ſtaatlichen, ftäne 
diſchen und kommunalen Behörden und Beamten, die mit mir bejtrebt 
geweſen bnd, die Wohlfahrt Olifrieslands zu befördern, für ihr ſtete 
bewährtes Wohlwollen und ihr mir entgegengebrachtes Verſtändniß. 


tigt, kam vom entgegengeſetzten Ende des Saales zu ihm herüber 
und ſuchte ihr Verſehen nach Kräften gut zu machen. 

Lord Courtney ſagt mir, er habe in Paris viel Verkehr 
mit Ihnen gehabt. Ich wußte zuerſt gar nicht, wer Sie waren. 
Freddy ſtellt mir alle möglichen Menſchen vor — man kann da 
nie wiſſen — ich bite um Verzeihung! JR Frau Gervis — 
ich meine die Prinzeſſin, hm — hm — ich bin ſo ſehr ſchwer⸗ 
fällig im Namenbehalten — Uranow, danke Ihnen — iſt ſie 
heute Abend auch hier? Nein? Erſt heute Nachmittag ange⸗ 
kommen? O, dann mußte ſie freilich noch zu angegriffen ſein. 
Uebrigens verſtehe ich auch wohl, daß ſich Niemand in ſolche 
Unruhe ſtürzt, wenn er nicht gerade muß. Ich hoffe, bald das 
Vergnügen zu haben, ihr meinen Beſuch abzuſtatten. Wie heiß 
es hier iſt; finden Sie das nicht auch? Würde es Ihnen ein 
Opfer ſein, wenn Sie mich in das anſtoßende Zimmer führten, 
wo wir uns an einer Taſſe Thee erquicken können? 

Gervis war ſchwerlich ein Mann, den ein gewöhnlicher 
Sterblicher zu ſeinem Vertrauten gewählt hätte; Lady Croft 
aber hatte, noch ehe ihre Taſſe Thee geleert war, ihm alles an⸗ 
vertraut, was ihr an Familienſorgen auf dem Herzen lag, na⸗ 
mentlich alſo das anſtößige, emanzipirte Betragen ihrer Tochter 
Flora, das den Leuten in der ganzen Grafſchaft Stoff zum 
Klatſchen bot, und das Verhältniß ihres Sohnes Freddy zu Fräu⸗ 
lein Lambert. 

Er wird ſie heirathen, Herr Gervis, ich bin überzeugt davon, 
und ich werde vor Verdruß ſterben. Ich ſiehe dem völlig hilflos 
gegenüber. Freddy iſt ſein eigener Herr und wird mich bei der 
Wahl ſeiner Frau nicht mehr zu Rathe ziehen, als wenn er ein 
Pferd oder eine Flinte kaufen wollte. Eine Mutter iſt wirklich 
ein beklagenswerthes Wejen ! 

Ich kann nur denken, daß es ſchrecklich ſein muß, ſagte 
Herr Gervis mit großer Seelenruhe. Wenn ich es wagen dürfte, 
Ihnen einen guten Rath anzubieten, ſo würde ich Ihnen an⸗ 
empfehlen, ſich darüber hinwegzuſetzen. 

Herr Gervis, würden Sie Ihrem Sohne geſtatten, Fräulein 
Lambert zu heirathen. 

O, abſolut nicht. Aber Claud hat kein Geld, außerdem, 
was ich ihm gebe. Er iſt in meiner Macht. Wenn dem nicht 
ſo wäre, ſo würde ich erſt gar keine Anſtrengungen machen, ihn 
von einer Ehe mit Fräulein Lambert abzuhalten; meinethalben 
könnte er dann Frau Lambert heirathen, wenn er ſie wollte. 
So wie jetzt die Sachen ſtehen, wird er höchſt wahrſcheinlich bis 
zu meinem Tode Junggeſelle bleiben müſſen; denn es wäre mir 


ländlichen Sitten. 


in hohem Grade brauem, ohne ihn fertig werden zu ſollen. 
Hier kommt er, ſehr gelegentlich beſchäftig mit einer äußerſt 
hübſchen jungen Dame. Ohne Zweifel eine andere Sirene vom 
Stamm der Lamberts. 

O nein, das iſt Fräulein Flemyng, ein ſehr liebens würdiges 
Mädchen, verglichen mit der Mehrzahl der jetzigen jungen Damen. 
Es gab eine Zeit, wo ich meinte, Freddy jet in fie ſehr verliebt; 
ich wäre auch nur zu dankbar geweſen, wenn es ſich als wahr 
bewieſen hätte, obgleich ſie kein Geld hat, ſagte Frau Croft. 

Was denken Sie? fragte unterdeſſen das hübſche Fräulein 


Nina Flemyng ihren Kavalier, den jungen Claud Gervis. Sie 


ſehen manchmal ordentlich entſetzt aus. 

O, ich bin nicht entſetzt, aber ziemlich überraſcht, das gebe 
ich zu. Es iR in England jo ganz verſchieden von allem, was 
ich erwartete. Ich dachte gar nicht, daß wir Engländer auf 
einem Ballfeſte jo — fo auegelaſſen ſein könnten. 

Nun, wiſſen Sie, wenn mein Vater Ihnen feinen Veſuch 
abſtattet, ſo thun Sie mir den Gefallen und äußern Sie das 
nicht ihm gegenüber. Er iſt Ihnen darin ähnlich — er nimmt 
auch ſo leicht Anſtoß. 

O, ich nehme nicht jo leicht Anſtoß! 

Nein? Ich dächte, man ſah Ihnen ſo etwas an. Es würde 
mir ſicher ſelbſt jo gehen, wenn ich mein ganzes Leben hindurch 
in der Fremde gelebt hätte und heute Abend meine erſte Ber 
kanntſchaft mit dem engliſchen Leben machte. Aber Sie dürfen 
ſich nicht vorſtellen, daß Lynſhire ſich immer jo benimmt. Wir 
verſtehen uns jo fein zu benehmen wie die beſterzogenen Lon, 
doner. Aber erſtens iſt dies ein Offizierball, und zweitens übers» 
laſſen wir uns gern, wenn wir ſozuſagen unter uns find, unferr 
Und da find wir denn freilich mehr al 
Halbwilde. 

Fräulein Flemyng's Ausſehen war nun eigentlich gar nicht 
wild. Claud, der für Kleinigkeiten ein ſcharfes Auge hatte, be⸗ 
merkte, daß ihr Anzug ganz ſicher nicht aus einer Provinzial⸗ 
werkſtatt hervorgegangen war, und daß ihre reichen brauner 
Haare nach der neueſten Mode geordnet waren. Sſe hielt und 
bewegte ſich auf jene unbeſchreiblſche Weiſe, die nur eine Frau 
von Welt erwerben kann. Ihr Benehmen war vollkommen leicht 
und natürlich, aber durchaus nicht laut wie das ihrer Freundin 
Flora Croft, noch auch bediente ſie ſich der burſchikoſen Aus 
drücke, mit denen jene junge Dame ihre Konverſation pickte. 
Ninas Hauptvorzug war, außer einer ſehr ſchönen, gleichzel 
ſchlanken und vollen Figur, der Beſitz von prächtigen Haare 
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Leinigung auf dem Kaffeehauſe. W den 24, 
tigung. ber Kirche B. Mariae - 


gebildeten Kavaliers, 


Kapläne die katholiſchen Kinder mit dem Bemerken von 


des Abends ſchon da. 
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ſowie der Bevölkerung Oſtfrieslands für die vielen Beweiſe treuer Ge⸗ um den Wall bis zum 1 wo der Kaffee eingenommen wird. 
4 


0 zu danken. Möge Gott auch fernerhin das 
ands mit ſchützender Hand fördern. 
Aurich, den 30. Juni 1883. v. Zakrzewski, 
Die „Oſtfr. Ztg.“ widmet dem Scheidenden einen Artikel, 


ohl Oſtfries⸗ 


in welchem fie die Nachricht beſtätigt, daß ihn ſelbſt der Abſchied | Ruinen. Mittagseſſen i 


völlig unvorbereitet getroffen habe. Von anderer Seite war 
jedoch ſchon vor längerer Zeit die jetzt erfolgte Thatſache vorher 

eſagt und zwar von Männern, welche den muthmaßlichen Ab⸗ 
schied des Landdroſten mit dem Siege der Liberalen in der Wahl⸗ 
kampagne von 1881 und 1882 in Verbindung brachten. Die 
damalige Prophezeiung ſcheint in der That durch das jetzige Er⸗ 
eigniß bewahrheitet zu werden. 


Herrn v. Zakrzewski entnehmen wir dem genannten Blatte Fol⸗ 


gendes: 

„Ausgerüſtet mit allen Eigenſchaften eines fein erzogenen und hoch⸗ 
gerecht, wohlwollend, liebenswürdig im Verkehr, 
u jeder Zeit perſönlich zugänglich, hat Herr von Zakrzewski wie keiner 
gener Amtsvorgänger es verſtanden, die Hochachtung und Liebe Aller, 
die in Beziehung zu ihm ſtanden, ohne Unterſchied der politiſchen 
Parteiſtellung, zu 0 Dieſen Charaktereigenſchaften entſprechend 
bat er, obwohl ſeſbſt ſtreng konſervativ, in der oblektivſten Weiſe 
Stellung genommen zu den Wahlkämpfen der Jahre 1881 und 1882. 
Er bat die Wahlbewegung frei ſich entwickeln und frei ſich vollziehen 
laſſen, und als das Ergebniß hatten wir zu verzeichnen, daß in den 
ſämmtlichen oſtfrieſiſchen Wahlbezirken dem ſogenannten oſtfrieſiſchen 
Konſervatismus eine unerwartete und empfindliche Schlappe bereitet 
wurde. Welche Perſönlichkeit die Zukunft an die Spitze der Verwal⸗ 
tung unſeres Landes führen wird, wer kann es wiſſen? Es werden 
verſchiedene Namen genannt; Zuverläſſiges iſt nicht bekannt. Davon 
aber ſind wir überzeugt, daß die Regierung ſich täuſcht, wenn ſie 
glauben ſollte, daß durch einen politiſch ſchneidigeren Verwaltungschef 
eine Einwirkung auf unſer Land in polititiſcher Beziehung erzielt wer⸗ 
den könnte. Denn unſer Bürger und Bauer — auch der ſich zu der 
ſogenannten konſervativen Partei zählende — ſchätzt vor Allem hoch die 
politiſche Freiheit und ſeine Selbſtändigkeit. 

Hannover, 4. Juli. Als die für die Ferien⸗ 
kolonien auserwählten Kinder abreiſen ſollten, ſollen hieße 
er 
Theilnahme an dieſer humanen Einrichtung abgehalten haben, 
daß katholiſche Kinder nur an Orte geſandt werden dürften, an 
welchen fich eine unvermiſchte katholiſche Bevölkerung befinde. 
Daß das Komite für die Ferienlolonien darauf nicht Rückſicht 
nehmen kann, liegt auf der Hand; maßgebend für die Wahl 
waren nur ſanitäre Gründe. Es ſollen daraufhin von den 
30 katholiſchen Kindern, welche ſich in der Zahl der auserwähl⸗ 
ten kränklichen Kinder befanden, 29 zurückgeblieben ſein. Nur 
in einem Falle erklärte der Vater, daß er den Geboten des 
Kaplans nicht folgen werde, und dies Kind iſt mit in die Ferien⸗ 
kolonie gereiſt. (V. Ztg.) 

Wolfenbüttel, 3. Juli. Die 16. Hauptverſammlung des Harz⸗ 


vereins für Geſchichte und Alterthumskunde findet 


Hierſelbſt in den Tagen des 23. bis 25. Juli ſtatt. Nach der vom ges 
chäftsfübrenden Ausſchuß beſtimmten Feſtordnung werden die Gäſte 
am 23. von Nachmittags 31 Uhr am Bahnhofe empfa gm. woſelbſt 
ſich das Nachweiſungsbureau befindet. Abends 8 Abr Re 

r, Beſich⸗ 
Mariae Virginis, 8—9} Uhr: Beſuch des herzog⸗ 
lichen Landes archives und der ehen Biene en zwei getrenn⸗ 
ten Partien): Uhr, Frühſtück in der Gymnaſtalturnhalle, 
11—27 Uhr Hauptſitzung in der Aula des Gymnaſiums. Begrüßung, 
Vereinsbericht und Exledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten Vor⸗ 
träge des Konſiſtorialraths v. Schmidt⸗Phiſeldeck: Aus Wolfenbüttels 
älteſter Zeit und des Dr. Bruno Haushalter aus Rudolſtadt über die 
Volfsmündarten des Harzes. Nachmittags 3 Uhr: Feſteſſen im Gaſt⸗ 
bauſe zum goldenen Löwen. Nach Aufhebung der Tafel Spaziergang 


dem Statthalter 


llige Vereinigung auf dem Kaffee⸗ 


Abends 7 Uhr: Konzert und ge 0 
ba Uhr: Fahrt nach Braunſchwei 


ufe. Mittwoch, den 25., Morgens 


Landdroſt z. D.] mit der Eiſenbahn. Beſichtigung des Domes und der Burg Dank⸗ 


warderode. 10 Uhr: 


Imbiß in der Reſtauration von Ulrici's Nach⸗ 
folger, 11 Uhr: Fahrt 


1 der Aſſe per h Beſichtigung der 
m Wirthsbauſe zur Aſſe. Rückfahrt per Extra 
29 oder durch Wagen. Da die lokalen Verhältniſſe die Unterbringung 
er Theilnehmer größtentheils in n erfordern, ſo bittet der 
Ansſchuß dringend, die Betheiligung an der Verſammlung ſpäteſtens 
bis a 15. Juli bei dem Archivfelvetär Dr. Zimmermann anmelden 
zu wollen. 

— Aus Elſaß⸗Lothringen, 3. Juli, ſchreibt man 


der „Magdeb. Ztg.“: Die von mir vor einiger Zeit angekündigte 


Ueber die Perſönlichkeit des [Aenderung der Prüfungsordnung für Elementar⸗ 


S 


tte, zu ſehr entſchiedenen Auzeinand Ki 
te, zu ſehr entſchie uzeinanderſetzungen gekommen fein. Graff 
tot beharrte mit aller Feſtigkeit Darauf, daß er die Faden 8 
der maßgebendſten Kreiſe richtig interpretirt habe, als er der Depu⸗ 
tation des Lemberger Gemeinderathes die Zuſicherung gab, daß die 


5 
Dezentraliſationsfrage im Sinne einer nationalen Errungenf öft E 
werde verlaſſen müſſen, wenn die Frage nicht in dem von ihm a 


werden würde. Graf Potocki erklärte ſchließlich, daß er ſeinen Poſten 
deuteten Sinne erledigt werden ſollte, worauf man es für nothwendig 
hielt, ihm alle gewünſchten Konzeſſionen einzuräumen. 
Frankreich. 

Paris, 4. Juli. Die Prinzen von Orleans wur⸗ 
den keineswegs vom Frohsdorfer Hofe aufgefordert, ſich an das 
Sterbelager des Grafen von Chambord zu begeben. In der 
Verſammlung, die ſie am Montag mit ihren Getreuen im Hotel 


lehrer und Lehrerinnen iſt ſoeben erſchienen. Von Galliera abhielten, faßten fie dieſen Beſchluß, obgleich man ihnen 


jetzt ab wird den Abgangsprüfungen der Lehrerbildungsanftalten | vorher eine an den in Paris weilenden Exkönig von Neapel ges 


ein vom Biſchof zu ernennender Geiſtlicher als Vertreter der 
Kirche anwohnen und über ſeine Wahrnehmungen Bericht erſtatten. 
Die früher konfeſſionell gemiſchten Seminarien find nunmehr 
vollſtändig nach Konfeſſtonen getrennt, eine Maßregel, welche bei 
der Bevölkerung mit Ausnahme des Klerus wenig Anklang ge⸗ 
funden hat. Auch in den Volksſchulen ſoll nach und nach wieder 


die konfeſſionelle Trennung zur Durchführung kommen. Solches nach Frohsdorf von der franzöſiſchen Regierung ſehr übel auf⸗ 


iſt z. B. dieſer Tage in Kolmar durch Beſchluß des dortigen 


Bezirksſchulraths geſchehen. Verſchiedene Verſuche, auch im höheren] hei feinem Entſchluß beharrte, jo muß dies dadurch erklärt wer⸗ 


Schulweſen feſten Fuß zu faſſen, ſind dagegen bis jetzt nicht ge⸗ 


lungen. Einſtweilen hat der Klerus ſich mit der Gründung | fromme Gräfin Chambord den Kranken dahin beeinfluſſen, er 


zweier katholiſcher Gymnaſien zu Straßburg und Metz begnügt. 


Wie es ſcheint iſt jedoch der Erfolg weit hinter den gehegten deſſen Vorfahren nicht die ſpaniſche Krone angenommen hätten, 


Erwartungen zurückgeblieben. Der Beſuch derſelben iſt nämlich 
bis heute noch ſpärlich und es iſt deshalb keine Rede davon, daß 
ſie den übrigen höheren Lehranſtalten irgend welchen nennens⸗ 
werthen Abbruch thun könnten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das jetzt wieder zurückgezogene Rücktrittsgeſuch des gali⸗ 
ziſchen Statthalters Grafen Potocki war offiziell 
mit Geſundheitsrückſichten begründet worden. Jetzt ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß die Indispoſition des Grafen politiſcher Natur war 
und mit der leidigen Frage der Dezentraliſation der Eiſenbahnen 
im engſten Zuſammenhange ſtand. Die Lemberger „Gazeta Na⸗ 
rodowa“ meldet, daß Graf Potocki während ſeines letzten Aufent⸗ 
haltes in Wien fein weiteres Verbleiben auf dem Statthalter⸗ 
poſten von der günſtigen Erledigung der Eiſenbahnfrage abhängig 
gemacht habe. Ferner wird gemeldet, daß der Kaiſer die De⸗ 
miffton Potocki's bereits angenommen hatte. Nachträglich fand 
unter Vorſitz des Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt, in welchem Du⸗ 
najewski beantragte, die Demiſſion vorläufig nicht zu publiziren, 
damit Potocki bis nach Schluß des galiziſchen Landtages noch 
die Geſchäfte fortführen könne. Der Miniſterrath hat, wie es 
heißt, dieſen Antrag auch angenommen. Potocki ſoll dem Kaiſer 
für den Statthalterpoſten den bisherigen Vizepräsidenten der 
Statthalterei, Zaleski, vorgeſchlagen haben. Ueber dieſelbe An⸗ 
gelegenheit gehen dem „N. W. Tgbl.“ t. 

naheſtehenden Kreiſen“ folgende Mitteit 


daß Graf Potocki ſeine Anweſenheit in Wien 
hat; in aller⸗ 


gen zu: 
Es iſt Thatſache, 1 
nicht allein zur Konſultirung von Aerzten verwendet 


erſter Linie batte die Reiſe vielmehr den Zweck, Aufſchlüſſe zu erlangen | Jahreszeit notoriſch ungeſund ſei. Für bie Einſchleppung der Krank⸗ 


über die böchſt prekräre Lage, in welche Potocki durch die ihn demen⸗ 
tirende Aeußerungen des Grafen Taaffe und des Frhrn. v. Pino ge⸗ 


rathen war. Es ſoll in den Beſprechungen, die Graf Potocki in Wien 


aus gut informirten i ’ 
ende , eee 


richtete Depeſche der Gräfin Chambord mitgetheilt hatte, der 
zufolge der Kranke keine Beſuche empfangen könne. Der Graf 
von Paris beſtand jedoch auf der Reiſe als einer ihm obliegen⸗ 
den Pflicht, einerlei, ob er von dem „König“ empfangen werde 
oder nicht. Und das iſt um ſo auffallender, da ihm eine 
offiziöſe Warnung zugegangen war, des Inhalts, daß ſeine Reiſe 


genommen werden würde. Wenn der Graf von Paris trotzdem 


den, daß die Ultra⸗Royaliſten und an ihrer Spitze die mehr als 
ſolle Don Carlos, der ſein rechtmäßiger Erbe ſein würde, wenn 


zu ſeinem Nachfolger erklären. So unglaublich dies auch klingen 
mag, ſo ſprechen doch manche Thatſachen dafür. Wurde doch 
Don Carlos, der ſich damals in Venedig befand, ſofort nach 
Frohsdorf berufen, als der Zuſtand des Grafen Chambord Be⸗ 
ſorgniſſe einzuflößen begann. Seine Gemahlin war bekanntlich 
von Anfang an am Krankenbette geweſen. Bis jetzt weiß man 
noch nicht, ob die Prinzen von Orleans vom Grafen Chambord 
empfangen worden ſind oder nicht. Darüber aber herrſcht kein 
Zweifel mehr, daß Heinrich V., dem Drängen feiner Gemahlin 
nachgebend, fein Teſtament geändert und es dem Papſt über = 
ſandt hat. Es iſt mehr als zweifelhaft, ob der Graf von Paris, 
falls ihn Chambord trotz der Intriguen ſeiner Gemahlin zu 
ſeinem Nachfolger erklärt, als offizieller Thronbewerber auftreten 
wird. Ein Theil ſeiner Freunde wünſcht dies, er ſelbſt aber 
neigt mehr der entgegengeſetzten Anſicht zu, weil er zuverſichtlick 
hofft, über kurz oder lang die höchſte Gewalt in Frankreich u 
erhalten, wenn er nach dem Tode Chambords den Ereigniſſen 
ihren Lauf läßt. Be 


Großbritannien und Irland. = 

London, 4. Juli. Im Oberhauſe ſtellte geſtern bee 
Earl von Wemyß die Anfrage, welche Ausdehnung die Cholera 
in Egypten genommen habe, und welche Schutzmaßregeln die 
Regierung zu treffen beabsichtige, um eine Einſchleppung der 


keit, und die öffentlich eſundheit mu . Hauvptſorg 
rung bilden. Die Cholera ſei plötzlich an mehreren Orten in Egyp 
namentlich aber in Damiette ausgebrochen, welche Stadt zu dieſer 


heit aus Indien liege nicht der i Beweis vor. Den 
troffenen Berichten zufolge entwickelt die egyptiſche Regierung 
arößte Energie, um die Diſtrikte, wo die Krankheit ausbrach, zu iſo 


einem intereſſanten, feingeſchnittenen Geſicht, rothen Lippen und | nicht geſchehen. Es ſah wirklich beinahe aus, als hätten wir es 


großen, klaren dunkelgrauen Augen, die ſich im Laufe des Abends 
mehr als einmal unſchuldig in Clauds Augen verſenkt und 
ihren Einfluß auf ihn nicht verfehlt hatten. 
hören, daß Fräulein Flemyng nur eine kurze Strecke von 
Beachborough entfernt lebte, denn er war entſchloſſen, mehr 
von ihr zu ſehen. 

Ich tanze nun nicht mehr, ſagte die junge Dame, nachdem 
ſie und ihr Kavalier noch einmal die Runde um den Saal 
gemacht hatten. Es iſt zu heiß, ſtaubig und unangenehm. 
Denken Sie nicht, daß vor dem Fenſter mit den Farrenkräutern 
ein Balkon iſt? Wenn das der Fall iſt, jo könnten wir uns ja 


dorthin ſetzen. 


Ich weiß, daß da ein Balkon iſt, denn ich war am Anfang 
Es befindet ſich auch ein außerordentlich 


Er freute ſich, zu | Flemyng gelaſſen und ſchnippte mit den Fingern. 


mit Abſicht gethan. 

O, er wird ſich nicht ſo viel daraus machen, ſagte Fräulein 
Freddy küßt 
immer irgend jemanden und läßt ſich dabei ertappen. Und ich 
denke mir, Fräulein Lambert wird ſich auch nicht viel daraus 


machen. Sie ſieht aus, als wäre fie gegen dergleichen gründlich] bepadten Droſchken, diesmal aber nach der Stadt zu. Das Ende 


abgehärtet. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vorher und nachher. 
RNReiſe⸗ und Rückkehrgedanken 
von Ernſt Leuthold. 


(Schluß.) 
Am ſicherſten gehen die Touriſten. Heut ſind ſie hier und 


bequemes Sopha daſelbſt, von wo aus wir die See beobachten] morgen da, und in vier oder ſechs Wochen find ſie ein gutes 


können. Das iſt doch unter allen Umſtänden ein angenehmeres 
Schauſpiel, als dieſe erhitzten Blauröcke hier. 

Und jetzt begab ſich etwas recht häßliches, woraus man 
lernen kann, wie gedankenlos es iſt, plötzlich in ein dunkles 
Gemach einzubrechen. Claud öffnete das große franzöſiſche 
Fenſter, ließ Miß Flemyng hindurchſchreiten, folgte ihr ſogleich 
und ſagte dabei: Hier iſt das Sopha. 

Da war es, ſicher genug; aber da waren auch zwei Per⸗ 
ſonen, die es mit Beſchlag belegt hatten. Nun aber war eine 


Stück über die Landkarte gefahren. Sie brauchen zu ihrer Aus⸗ 
rüſtung wenig Gepäck, aber die Fähigkeit zu jeder Zeit und auf 
jedem Lager ſchlafen zu können, einen guten Magen, elaſtiſche 


gute Laune und vor allen Dingen Geld, und wenn es ſein kann wenigſtens 


viel Geld. Denn ohne dies in unſerer Zeit mit Genuß zu reiſen, 
iſt ein Kunſtſtück, das erſt noch einer vormachen ſoll. Und wenn 
Philoſophen und Theologen ſagen „Geld mache nicht glücklich“, ſo 
haben ſie recht. Das beſtätigt ja auch jener wehmüthige Kalauer 
„Geld alleine macht nicht glücklich, man muß auch welches haben.“ 


von dieſen Perſonen gerade dabei, die andere zu — küſſen. Und | Zum Reiſen jedenfalls! 


das Schickſal wollte es, daß genau in dieſem Augenblick der 
Mond hinter den Wolken hervortrat und einen ſchönen Strom 
ſilbernen Lichtes über die Geſichter von Freddy Croft und 
Fräulein Lambert ergoß. Die Lage war etwas verlegen, und 
Claud machte ſie dadurch nicht angenehmer, daß er ſich haſtig 
umdrehte und nach dem Meere hinausblickte, indem er ſich 
übrigens völlig erfolglos — den Anſchein zu geben verſuchte, 
als habe er gar nichts geſehen. 

Fräulein Flemyng war weniger außer Faſſung gebracht. 
Ruhig ſah fie ſich das unglückliche Paar einen Augenblick an, 
bückte ſich dann, um die Schleppe ihres langen Kleides aufzu⸗ 


nehmen, und ſchritt gemeſſen in den Ballſaal zurück. 


Sie lachte ein wenig, als Claud wieder zu ihr zurückkehrte. 
Wie unglaublich komiſch! ſagte ſie. Nie werde ich des armen 


Freddy Geſichtsausdruck vergeſſen. Ich hoffe, Sie find verſchwiegen] das Theater die Reiſeſaiſon. 


und können ein Geheimniß bewahren, Herr Gervis. 


Wer es — das Geld — aber nicht hat, der läßt es blei⸗ 
ben, nämlich das Reiſen. Er bleibt daheim, begeiſtert ſich lokal⸗ 
patriotiſch, wird Einſamkeitsfanatiker, entdeckt Schönheiten in der 
Umgegend der engeren Heimath und ſammelt Schätze, indeſſen 
andere Leute ihr Geld aus ihrer in anderer Leute Taſchen rollen 
ſehen. Dabei macht er auch die Bemerkung, daß die Stadt keines⸗ 
wegs verödet iſt. Wenn auch die Frequenzliſten der beliebteſten 
Bade⸗ reſp. Erholungsorte Zahlen aufweiſen, die in die Tauſende 
gehen, ſo kommt doch auf jede einzelne Stadt im Reiche ein 
verhältnißmäßig geringer Prozentſaßz. Auf den beliebteſten 
Spazierwegen trifft der Daheimgebliebene kaum weniger 
Luſtwandelnde; es wächſt kein Gras in den Ritzen der Trottoir⸗ 
platten, und die Biergärten, auch eine Spezialität größerer Städte, 
weiſen kaum ein Minus an Beſuchern auf. Am meiſten ſpürt 
Da zieht ſich Thalia weinend in 
die von Schlingpflanzen umſponnene Grotte zurück und lauſcht 


Natürlich kann ich das. Aber doch wünſchte ich, es wäre I dem Gemurmel des Springquells, bis fie im Winter in ihr 


[2 
ftattliches Heim zurückkehrt. Die heitere Muſe bemüht ſich, mit 
luſtigen Melodien und ſchlechten Witzen anzulocken, bis ſie endlich 
zu halben Preisen einſchläft, Und dann wiederholt fi das 
Schauſpiel auf den Bahnhöfen, das dem beſchaulichen Geiſt 
ſchon einmal ſo viel Intereſſantes geboten. Wieder wimmelt es 
dort und drängt ſich, ſchiebt und ſtößt. Wieder rollen die hoch⸗ 


der großen Ferien hat der Reiſeluſt ein Ziel geſetzt, und wen 
es anderswo auch noch fo ſchön war, ſchließlich iſt die Mehrzahl 
der Auswanderer froh, zum heimathlichen Miethsheerde zurück⸗ 
kehren zu können. Auf der eigenen Federmatraze liegt es ſich 
doch am bequemſten, und die Hausmannskoſt am eigenen Tiſch 
mundet doch anders, als das Hoteleſſen; ganz abgeſehen von der 
Preisdifferen; und der größeren Geſtalt der Portionen. 

Bouquets, Guirlanden, Transparenten u. ſ. w. würde der Marklbericht 
ſteigendes Angebot, lebhafte Bewegung, flotte Kaufluſt zu melde 
haben, wenn eben dieſe Dinge dort eine eigene Rubrik hätten. 
Trotz aller Verbote läßt ſich die Küchenfee ihr Recht nicht 
nehmen, die Thürpfoſten zu bekränzen, und ſomit umwindet ſie 
ein Mal im Jahre der Herrin Lebenspfad mit 
Blumen. Trotzdem iſt meiſt der erſte Eindruck in den alten Ver⸗ 
hältniſſen kein erbaulicher. In der Wohnung ſind während der 
Abweſenheit der Herrſchaft die Dielen geſtrichen worden, noch 
mahnt ber friſche Oelfarbengeruch zur Vorſicht und die Stiefel 
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und jede Verſchleppung unmöglich zu machen. Gleich nach dem 
Eintreffen der erſten Nachrichten über den Ausbruch der Cholera erließ 
Lord Hartington die ſtrengſten Weiſungen an das Kommando der in 
Egypten ſtehenden britiſchen Truppen zur Ergreifung aller erdenklichen 
Vorſichtsmaßregeln, welche jedoch bereits getroffen worden waren, 
als dieſer Befehl eintraf. In Cypern wurde eine zehntägige, in 
alta und Gibraltar eine 21tägige Quarantaine eingeführt. In 
den engliſchen Häfen werden alle aus Egypten kommenden 
Schiffe in Uebereinſtimmung mit den Regulationen vom Jahre 
1873 desinfizirt und die Ankömmlinge einer ärztlichen Unter⸗ 
uchung unterworfen. Ueber die Gefahr der Einſchleppung der Krank⸗ 
eit könne er (Lord Granville) ſich nicht offiziell äußern; allein ein 
von Sir William Gull, einer der erſten mediziniſchen Autoritäten, 
1 1 Gutachten laute ſehr beruhigend. Dr. Gull ſei nämlich 
der Anſicht, daß der plötzliche und lokal beſchränke Ausbruch der Cho⸗ 
lera darauf hindeute, daß man es nicht mit der aſiatiſchen Cholera zu 
thun habe, die ſich ſtets ſchon im vorhergehenden Winter durch ein⸗ 
Kin Fälle ankündige, ſondern daß man es mit einer choleraartigen 
berform zu thun habe, die, durch lokale Urſachen hervorgerufen, 
Auch lokal bleiben, bald erlöſchen und keinen epidemiſchen Charakter 
annehmen werde. 

— In Belfaſt kam es geſtern Abend zu ernſtlichen 
Ruheſtörungen. Die Katholiken ſuchten einer Schaar 
von Proteſtanten, die von einem Ausfluge heimkehrten, eine 
Fahne zu entreißen, was zu einem Straßenkrawalle führte, der 
nur mit Mühe von der Polizei unterdrückt werden konnte. Es 


gab zahlreiche Verwundungen und einige der Rädelsführer wur⸗ 


den verhaftet. 
Rußland und Polen. 

— Gleich der weſteuropäiſchen Preſſe beginnt nun auch die 
ruſſiſche ihre Aufmerkſamkeit dem Auftreten der Cholera 
zuzuwenden, die ſich in Unteregypten feſtgeſetzt, und wie dort, 
ſo bekommt auch hier England für ſein Verhalten wenig Schmei⸗ 
chelhaftes zu hören. Jetzt, wo die Epidemie bereits nicht mehr 
weggeleugnet werden könne, ſchreibt die „Nowoje Wremja“, habe 
man allerdings verſchiedene prophylaktiſche Maßregeln ergriffen 
— aber iſt's nicht am Ende zu ſpät, da ja das Nildelta mit 
ſeinen klimatiſchen und hygieniſchen Verhältniſſen der Verbreitung 
der Seuche trefflich Vorſchub leiſtet? Zudem erſtrecke ſich ja 
auch, ſeitdem die Engländer jüngſt in Egypten noch feſter Fuß 
gefaßt, die Kontrolle der internationalen Sanitätskommiſſion 
in Konſtantinopel nicht mehr bis dahin. 

„Jetzt, wo es zu ſpät iſt, werden die europäiſchen N 
allerdings bereuen, damals gegen die dem internationalen Rechte zu⸗ 


widerlaufende Handlungsweiſe Englands nicht energiſcher proteſtirt zu 
haben; namenklich aber nicht für die Rechte der Franzoſen eingetreten 


£ 2 ſein, deren Einfluß um Etwas wenigſtens die räuberiſchen Inſtinkte 
x 


Krämernation gezügelt hätte, die „im Namen des Freihandels⸗ 
Prinzips“ bereit iſt, Leben und Gut des Nächſten zu opfern. Eine 
ſolche ſchreiend nachläſſige Stellung gegenüber Pflichten von aller» 

ößter Wichtigkeit, die für fie aus ihrer „zivilifatoriichen” Miſſion im 
rient erwachſen, iſt um ſo tadelnswerther, als nach Eröffnung des 
Suez⸗Kanals alle aus Indien kommenden Schiffe unbedingt die enge 
Straße von Bab⸗el⸗Mandeb paſſiren müſſen, wo ſich in Port Said 
eine trefflihe Sanitäts⸗Kontrolle organiſtren ließe. Auch die Anlage 
ſogenannter „alarm-stations“ an Punkten, wo die Epidemie am häu⸗ 
figiten auftritt, wäre ſehr zweckentſprechend. Und das Unterlaſſen 
ſolcher Maßregeln ſeitens der Engländer erſcheint um ſo unbegreiflicher, 
als die . hierdurch eintretenden traurigen Folgen, ja ihre 
eigenen Infereſſen ungeheuer ſchädigen müſſen. Schon jetzt hat die 
ine Pan, in Alerandrien und Kairo ein ſchnelles Sinken der 
anal ie „ıd (iſchen Fonds „ n Börſen zu Pane 
und London zur Folge gevavt. Das iſt gar, natürlich, denn der Kurs 
ſolcher Spekulationspapiere wird durchaus durch die politiſchen Zu⸗ 
ſtände des Landes beeinflußt. Nun iſt aber das Auftreten der Cholera 
ein Ereigniß von ſo ungeheurer Wichtigkeit, daß es auch auf den po⸗ 
litiſchen Zuſtand der Staaten wirkt. Gegenwärtig wird die Ruhe in 
Egupten durch einige Tauſend engliſcher Soldaten garantirt. Wie 
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aber, wenn dieſe Truppen bei immer größerer Ausdehnung der Seuche 
chließlich entfernt werden ſollten, um ſie ſelbſt zu retten? Es iſt zu 
offen, daß die Furcht, den um ſo theuren Preis erkauften Befik 
Egyptens wieder zu verlieren, die engliſche Regierung veranlaſſen wird, 
die energiſchſten Maßregeln gegen dieſe Völkergeißel zu ergreifen, die 
ganz Europa bedroht und um ſo mehr, als Ni nicht genau vorher» 
jagen läßt, welchen Umfang dieſe väthielhaite Krankheit nehmen wird, 
deren Weſen und Anſteckungskraft ja bis jetzt noch immer nicht ganz 
erforſcht und feſtgeſtellt iſt. 

Zur Schluß verweiſt das Blatt darauf, daß nur Eines 
feſtſtehe, daß nämlich ungünſtige hygieniſche Vorbedingungen dem 
Eindringen und der Entwickelung der Seuche Vorſchub leiſten, 
um dieſe „altbekannte Thatſache rechtzeitig auch unſerer Stadt⸗ 
verwaltung recht dringend ans Herz zu legen. An anderer Stelle 
kommt die „Now. Wr.“ noch einmal auf dieſelbe Sache zu 
De und ſucht da ihre Leſer etwas zu beruhigen, indem fie 

reibt: 

„Wie dem auch ſei: zur Zeit iſt die Gefahr für Europa noch nicht 
Do Damiette hat keine direkten Verbindungen mit europäiſchen 

äſen, ſondern nur über Alexandrien, das Dampferperkehr mit Mar⸗ 
jeille, Genua, Livorno, Neapel, Meſſina, Brindiſt, Ancona, Venedig, 
Trieſt, Korfu, Athen, Konſtantinopel und Odeſſa unterhält. Petten⸗ 
koffer behauptet aber, daß günſtige Vorbedingungen für die Seuche 
allein noch nicht genügen; ſie muß noch außerdem dahin verſchleppt 
werden. Folglich kann der Infektionsheerd von Damiette vollſtändig 
tolirt werden und die Quarantäne Europa vor der Seuche bewahren. 
Wenn die aſiatiſche Geißel in Aſien ſich eingebürgert hat, ſo folgt 
hieraus noch ni bt, daß auch europäiſche Länder ebenfalls der Infektion 
unterliegen müſſen. Ihre hygieniſchen Bedingungen und Verhältniſſe 
ſetzen der Verbreitung der Epidemie mehr Hinderniſſe in den Weg, als 
ſie in den ſchmutzſtarrenden muhamedaniſchen Orten findet.“ 


— Der dirigirende Senat hat folgende Erläuterungen in 
Betreff des Rechts der Juden zum Getränke⸗ 
handel publizirt: 

I. Im Weichbilde der Städte und Flecken wird den Juden der 
Handel mit Getränken in den Häuſern 1 welche auf ihrem Grund 
und Boden ſtehen, auch wenn ſie dieſelben nach dem 3. Mai 1882 er⸗ 
worben haben ſollten. 11. Außerhalb des Weichbildes der Städte und 
Flecken dürfen die Juden nur in ihren eigenen Häuſern, welche auf 
ihnen gehörendem Grunde erbaut wurden und nicht ſpäter als am 
3. Mai 1882 in ihren Beſitz übergingen, nach Beſtätigung ſämmtlicher 
Akten oder laut gerichtlicher Entſcheidung mit Getränken handeln. 
III. Das Recht, in eigenen Häuſern und auf eigenem Boden den Handel 
mit Getränken zu betreiben, kann auf diejenigen Juden ausgedehnt 
werden, welche ſolchen Beſitz auch nach dem 3. Mai 1882 in ſolchen 
Gegenden geerbt haben, wo ihnen geſtattet iſt zu wohnen oder ſich 
wieder anzuſiedeln. IV. Um darzuthun, daß ein gewiſſes Haus und 
Grundſtück wirklich einem Juden gehöre, muß, wenn er in demſelben 
Handel mit Getränken treiben will, ein Akt über ſeine Einführung in 
den Beſitz vorgewieſen werden. Die Einführung ſelbſt kann dabei auch 
nach dem 3. Mai 1882 ftattgefunden haben, wenn nur das Eigenthums⸗ 
recht von dem Betreffenden vor dieſer Zeit erworben iſt. V. Die Juden 
baben nicht das Recht, den Handel mit Getränken auf einem Grund 
und in einem Hauſe auszuüben, welche ihnen nur auf lebenslängliche 
oder Zinspacht vergeben worden. Es wurde beſchloſſen, hiervon die 
Miniſter und die Dirigirenden der einzelnen Verwaltungen in Kenntniß 
zu ſetzen, jene durch Ukaſe, dieſe durch Uebergebung einer Kopie dieſer 
neuen Beſtimmung an den Oberprokureur des erſten Departements des 
Senats; desgleichen durch Ukaſe zu benachrichtigen: die Generalgouver⸗ 
neure, Gouverneure und Gouvernementsregierungen derjenigen Orts 
ſchaften in welchen den Juden die Niederlaſſung geſtattet, und dieſe 
Beſtimmung in vorgeſchriebener Weiſe abzudrucken. 


= 


nung Gurtos zum Warſchauer General» Gouverneur hervorge⸗ 
rufen hat, bafiren größtentheils auf einer ſehr mangelhaften 
Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe. Die Stellung eines 
General⸗ Gouverneurs iſt nur in militäriſcher Beziehung von 


wieder etwas Neues, der Geiſt der heilſamen Zucht und Ord⸗ 
nung kommt wieder über fie, oder ſtreift fie wenigſtens, und die 
Kinder ſind im Allgemeinen meiſt nicht ſo verwildert, wie ein 
dunkles Vorgefühl die Lehrer fürchten machte. 

Bald ift alles wieder in den alten Bahnen. Die Geſchenke, 
die unter dem Namen „Reiſemitbringſel“ bekannt ſind, werden 
ſchnell und heimlich in den erſten Tagen nach der Rückkehr ge⸗ 
kauft. Und warum nicht? Die Geber bedenken ſehr klüglich, 
daß Manſchettenknöpfe und Nähetuis, Cigarrentaſchen und Notiz⸗ 
bücher, Broſchen und Schlüſſeltaſchen überall in ziemlich den 
gleichen Formen vertreten find, daß man fie zu Haufe aber 
billiger kauft und nicht nöthig hat, ſie im Koffer mitzuſchleppen. 

Die eleganten jungen Männer muſtern ihre reſedafarbenen 
oder terracottarothen Inexpreſſibles, ihre veilchenblauen Jaquets 
und die Auswahl ihrer hochneuen Kravaten; ſie haben damit ſchon 
im Bade geglänzt und imponirt, ob fie noch möglich find? Eine 
Konferenz mit dem Schneider wird nothwendig ſein. 

Auch der Beſitzerin der ſpaniſchen, künſtlichen hohen Schultern 
ſcheint es rathſam, bei Zeiten ſich der ſchneidernden Künſtlerin 
u verſichern, denn die Kleiderdraperien, die jeden Tapezierer 

ſchämen können, brauchen viel Zeit! 

Auch die Natur wechſelt mit der Dekoration; der Wind 
bewegt keine Halme mehr zu anmuthigen Wogen und weiße 
Fäden ziehen ſich über die Stoppeln. Der Poſten „Petroleum“ 
wird im Hausbudget erhöht. Die erſten madigen Pflaumen löſen 
die letzten Birnen ab: der Herbſt naht. Allmählich erblaſſen die 
goldbraunen Tinten, die das Sommerſonnenlicht auf den zarten 

rauenwangen aufgemalt hat: bald iſt's vergeſſen, daß über⸗ 
Sn eine Sommerreiſe dageweſen if. Aber fie war da. Viel 
ließe ſich noch ſagen vom Reiſen und Zurückkommen und der 
Plauderer weiß wohl, daß er das Thema nicht erſchöpft hat. 
Aber wie ſagt Frau Buchholzen in Julius Stindes köſtlichem 
Buche „Buchholzens in Italien?“ „Hab' ich es kontraktlich, 


Italien zu erſchöpfen?“ Ich hab' es auch nicht kontraktlich. — 
Und andere Leute wollen doch auch etwas zum Sagen übrig 


behalten. 


Und ſomit: „Glückliche Reiſe und frohe Heimkehr!“ 


4 Internationaler Kongreß der Preſſe in Zürich 


vom 29. Juni bis 2. Juli. 
(Orig.⸗Bericht der „Pos. Itg.“) N 
M. Feſte über Feſte — das ift die Signatur des Tages in Zürich. 
Und wer ſollte es dem friſchen, fröhlichen Schweizervolke verdenken, 
wenn es nach den Tagen harter und angeſtrengter Arbeit im Voll⸗ 
gefühl des wahrhaft gelungenen und impoſanten Ausſtellungswerkes 


i 
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das Schurzfell mit dem Sonntagsrock vertauſchen und feſtliche Tage 
inmitten des Getriebes und Gewühls der Fremden und Beſucher ver⸗ 
bringen follte! Geſang und Schützenfeſte wechſeln ab mit den Ver⸗ 
gnügungen für Preisgeticht und Ausſteller, für Arbeiter und Beamte 
und jedem, der mitgeholfen an dem Meiſterwerke, wird wenigſtens 
ein Tag zu Theil, wo er ſich nicht nur freuen kann, mit einen Bau⸗ 

ein _binzugetsagen zu haben, ſondern auch im Kreiſe feiner Genoſſen 
die Fertigſtellung des Palaſtes a Sorgen um Beruf und Brod 
in feſtlicher Weiſe begehen kann. Was lag alſo näher, als auch die 
Vertreter der Preſſe, die mit ſo ſympathiſchen Worten das Unter⸗ 
nehmen begrüßt, jo wahrheitsgetreu und dabei doch jo ſchmeichelhaft 
für das kleine Ländchen die ausgeſtellten Produkte geſchildert hatten, 
aus allen Welttheilen herbeizurufen an die Geſtade des blauen Zürich 
Sees, an die Vorläufer der Alpenwelt, die in ihrer gewaltigen Höhe 
die Stadt der Limmat⸗Athener umrahmen! Und ſie folgten dieſem 
Rufe von nah und fern, fie eilten herbei die Helden der Feder und 
Tinte vom Kontinent wie von jenſeit des Ozeans, um die 
Gaſtfreundſchaft der Schweizer in Anſpruch zu nehmen, die 
Wunder der Stadt und der Ausſtellung zu beſichtigen und mit 
ihren Kollegen im Lande der Freiheit und Gleichheit einige 
gemüthliche Tage zu verleben. Aus dem Heimathslande waren 
an nahezu 60 Journaliſten erſchienen, vom Genfer See wie vom 
Teſſin, vom Rhein wie von der Aar, italieniſche und franzöſiſche, 
deutſche und romaniſche Schweizer. Deutſchland hatte an 15 Ver⸗ 
treter geſandt: „Gartenlaube“, „Nord und Süd“, „Ueber Land und 
Meer“ und andere belletriſtiſche Zeitſchriften, „Voſſiſche“ und „Frank⸗ 
furter Zeitung“, Münchener und Hamburger Blätter, „Schwäbiſcher 
Merkur“, und „Poſener Zeitung“ reichten ſich brüderlich ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteivertretung die Hand. Aus Oeſterreich war die „Neue 
freie Preſſe“, „Wiener Allgemeine“ und einige untergeordneten 
Ranges, aus Ungarn der „Egyetertes“, erſchienen. Italien hatte meh: 
rere Zeitungen aus Rom, Mailand, Turin, Frankreich den „Voltaire“, 
„Economiſte Francais“, die „Republique Frangaiſe“, Rußland und Aus 
mänien 8 Vertreter geſandt, Amerika endlich war durch die Blätter 
„New⸗Norker Volks⸗Zeitung“ und „Tribune“, „Evening Poſt“, „New⸗ 
Derſey⸗Zeitung“ und „Harpers Magazine vertreten; im Ganzen un⸗ 
gefähr 100 Feſtgäſte. Nachdem am Freitag Abend die Begrüßung der 
Gäſte in dem prächtigen Tonhalleſaal ſtattgefunden hatte, begaben ſich 
am Sonnabend früh die Fremden unter Führung des Zentral⸗ 
komites, alle mit dem Feſtzeſchen, das aus einer weißen Roſette mit 
rothem Grund und Kreuz beſtand, verſehen in die Ausſtellung, wo der 
Vormittag mit der Beſichtigung der Induſtriehalle hingebracht wurde. 
Um 1 Uhr verſammelte man ſich gemäß dem offtziellen Programme 
im Ausſtellungsreſtaurant zum Dejeuner, das unter den mannigfachſten 
Toaſten ſeitens der Ausſtellungsbehörden, der ſchweizeriſchen und ita⸗ 
lieniſchen Preſſe und unter dem Aufgebot der exquiſiteſten Speiſen aus 
dem Heimathlande und von auswärts ſich bis gegen 3 Uhr hinzog. 
Nun hieß es aber geflügelten Schrittes, was bei der afrikaniſchen Hitze 
wahrlich keine leichte Aufgabe war, hinab zum See eilen, allwo zu 
Ehren der Gäſte eine internationale Regatta, an der ſich Rudergeſell⸗ 
ſchaften aus Paris, Lyon, Mannheim, Heilbronn 2c. betheiligten, ſtatt⸗ 
finden ſollte. Im Schweiße des Angeſichts wurde der ſtattliche Salon⸗ 


dampfer erreicht, und nun ging es in den von hunderten bunten Gon 
deln und Nachen bevölkerten See. b 2 


Bietet ſchon dem Einheimischen ein ſolcher Wettkampf in ſchmalem 


. Varſchau, 4. Juli. (Orig. ⸗Korr. der „Pos. Ztg.“ 
| Die Kon, are, welche in der ausländiſchen Preſſe die Ernen⸗ 


großer Bedeutung, da damit das Oberkommando über den ganzen 

Warſchauer Militärbezirk verbunden iſt, wogegen die Kompetenz 
in Zivilangelegenheiten den größten Beſchränkungen unterliegt, und 
in allen Fällen die Beſtätigung ſeitens der reſpektiven Miniſterien 
erfordert. Die Stellung des General⸗Gouverneurs iſt eine vor⸗ 
wiegend repräſentative, auf welche ſich das Thiers'ſche Wort an⸗ 
wenden ließe: „le roi rögne, mais il ne gouverne pas“. Am 
allerwenigſten konnte die Regierung einen höheren politiſchen Zweck 
verfolgen, indem ſie Gurko herſandte. Es iſt nämlich kein Ge⸗ 
heimniß, daß man in Regierungskreiſen fortwährend darauf hin⸗ 
arbeitet, ſelbſt den Schatten einer Sonderſtellung oder Autonomie 
unſerm Lande zu berehmen; die vollkommene Ruffifizirung des 
Weichſellandes iſt das große Ideal, welches allen General⸗Gou⸗ 
verneuren vorſchwebt, und dieſes Programm wurde von Berg bis 
Albedinski ohne irgend welche Rückſichten ausgeführt. Voraus⸗ 
ſichtlich wird Gurko in die Fußtapfen ſeiner Vorgänger treten; 
ob er in der Wahl der Mittel mehr oder weniger den „Koſaken“ 
herauszukehren gedenkt, das ändert am Kern der Sache herzlich 
wenig. Freilich giebt der Umſtand zu denken, daß Gurko vor 
Antritt ſeines Poſtens einige Zeit in Petersburg zubringt, um 
gemeinſchaftlich mit ſeinem Kabinetschef an den Arbeiten der unter 
Vorſitz des Miniſters des Innern beſtehenden Kommiſſion für das 
Königreich Polen theilzunehmen. Die Arbeiten der Kommiffion be⸗ 
ſchränken ſich indeß darauf, die Geſetzes⸗Beſtimmungen der ruſſiſchen 
Gouvernements mit den divergirenden polniſchen in Einklang zu 
bringen, ohne dabei den lokalen Verhältniſſen irgend welche Rech⸗ 
nung zu tragen. Nach dieſer Richtung hin iſt noch viel zu tyun, 
freilich nicht zum Heil des Landes. Der neue General⸗Gouverneur 
wird erſt in einigen Wochen erwartet. — Seitdem die ruſſiſche 
Regierung mit der Kurie Frieden geſchloſſen hat und zur Be⸗ 
ſetzung der vakanten Bisthümer ſchritt, bemächtigte ſich unſerer 
Preſſe darüber ein Freudentaumel, der weit über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießt. Es iſt unmöglich, ein Blatt in die Hand zu nehmen 
ohne darin ſpaltenlange Berichte über feierliche Einzüge und 
Rundreiſen der neukonſekrirten Biſchöfe zu leſen. Erzbiſchof 
Popiel, der ſeinen Sitz inne hat, wird mit wahrhaft 
Ehren gefeiert, namentlich ſeitens der Ariſtokratie, zu deren vor⸗ 
nehmſten Mitgliedern Se. Hochwürden zählt. Wenn bei Ihnen 
die beiden Begriffe von Religion und Nationalität für den größe⸗ 
ren Theil des Volkes unzertrennlich, ſo iſt es noch mehr hier 
der Fall, wo der Patriotismus keine Gelegenheit hat, ſich auf 
anderer Weiſe zu bethätigen. Eine andere Frage iſt es, ob die römiſche 
Macht, welche in Mittel⸗ und Oſtreupa triumphirt, nicht jedes 
andere Gefühl zurückdrängen wird und ob das herzliche Einver⸗ 
nehmen des heiligen Stuhls mit dem Kabinet des Zaren nicht 
für ein zweites „inis Poloniae“ gelten kann. Die liberale 
Partei verhehlt ihr Mißbehagen nicht über die unerwartete 
Wendung der Dinge und ſetzt durch eifriges Schweigen der 
ultramontanen Siegeshymnen einen Dämpfer auf, allerdings 
mit gar keinem Erfolg, da die einſichtsvollen Männer überall in 
der Minorität zu ſein pflegen. — Die Saatenſtandberichte lauten 
vorwiegend günſtig. Seit 8 Tagen herrſcht hier eine unerträgliche 
Hige, welcher der beſſer ſituirte Theil der Menſchheit durch Ver⸗ 
den der Stadt auez e weiehen beſtrebt iſt. Troz des Agtover⸗ 
von 67 pCt. wird die Zahl der nach dem Auslande Reiſen⸗ 
den mit jebem Jahre größer. Es iſt dies halbwegs zur drin⸗ 
genden Nothwendigkeit geworden, da unſere Stadt in ſanitärer 
Hinſicht einen ſehr untergeordneten Platz einnimmt. N 


Nachen das größte Intereſſe und Wohlgefallen, um wie viel mehr 

es erſt uns gebirgs⸗ und ſeeloſen Oſtpreußen entzücken, einem nu 
Schauſpiel beizuwohnen, das einen Wettkampf auf Roſſen weit in den 
Hintergrund ſtellt. Dieſes Durchſegeln der blauen Fluthen auf zier⸗ 
lichen Canoes mit einer Bemannung von drei Ruderern und einem 
Steuermann, dieſer Konkurrenzſtreit von Segelbooten, wo verdeckt von 
dem aufgeblähten Leinen der kühne Lenker unsichtbar wird, die Fahrt 
der Kähne mit einem Ruderer, alles dies gewährte durch feine reizende 
Mannichfaltigkeit ein ungewohntes Schauſpiel. Gegen Abend war das 
Turnier beendet und nun begann das große Diner in der Festhalle 
am See; eingeleitet durch eine vorzügliche Rede des auch in eutſch⸗ 
land bekannten Regierungsraths Stößel. der, im Namen des Schweizer⸗ 
volkes die Gäſte begrüßend, ſich über die Aufgaben der Preffe verbrei⸗ 
tete und ihr dringend ans Herz legte, unabläſſig für Verbeſſerungen 
zum Schutz von Leben und Geſundheit der Arbeiter einzutreten und 
darauf zu bringen, daß bei künftigen internationalen Ausſtellungen von 
allen Stagten neben den glänzenden Arbeitsprodukten auch Berichte 
über die Lage der Arbeiter ausgeſtellt würden. Wir Alle, ſchloß er, 
ſollen uns ſchaaren um das Banner der Völkerſolidarität, das weder 
roth noch 1 ſondern aurorgfarben iſt als Sinnbild einer ſchöͤ⸗ 
neren Zukunft. Nach mancherlei Reden in italieniſcher, franzöſiſcher 
und Schweizerdialekt⸗Sprache wurde das Mahl aufgehoben und man 
begab ſich an den See, wo eine feenhafte Illumination des Feſtplatzes, 
der gegenüber liegenden Ufer und Berge, verbunden mit einer venelia⸗ 
niſchen Nacht, prachtvollem Feuerwerk und Matroſentänzen uns Alle 
zum höchſten Entzücken und Staunen Werde Der folgende Sonnta 
wurde des Vormittags der N der Kunſtausſtellung gewibmeh, 
wäbrend des Nachmittags eine Fahrt nach dem Untloberg mit der 
Bergeiſenbahn unternommen wurde, wo eins der ſchönſten Panoramen 
der ganzen Schweiz ſich dem menſchlichen Auge aufthut. Gegen Abend 
ging es dann wieder herunter zum Betrachten der nautiſchen Spiele, 
die in allerlei gymnaſtiſchen Uebungen, regelrechten Gefechten zu Schiff 
und anderen humoriſtiſchen Szenen beſtanden. So ing der zweite 
Tag zur Neige. Der dritte, Montag, wurde ernſter Arbeit gewidmet: 
Vormittags Nundgang in der Maſchinenhalle und den Gartenpavillons, 
um 2 Uhr Meeting der ſchweizeriſchen Preſſe behufs Beſprechung ein⸗ 
or Projekte, die anläßlich des Preßfeſtes aufgetaucht find. Na, 
ebhafter, viel Intereſſantes bietender Diskuſſion wurden folgende es 
ſolutionen angenommen: 1) Die bei Anlaß der Landesausſtellung in 
Zürich versammelten Redakteure und Mitarbeiter ſchweizeriſcher Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften bilden einen Journaliſtentag und wählen 
ſofort ein Komite aus 7 Mitgliedern, welches Statuten entwerfen und 
dieſelben dem Verband behufs definitiver Konftituirung unterbreiten 
ſoll. 2) Das Komite iſt beauftragt, an den Bundesrath zu Händen 
der Bundesverſammlung eine Petition um Ermäßigung der Zeltungs⸗ 
poſtſachen zu richten. 3) Ebenſo iſt das Komite beauftragt, ſetzt ſchon 
die Errichtung einer Hilfskaſſe für Redaktoren, Mitarbeiter 2c. schweiz. 
Zeitungen ins Auge zu faſſen und bei der definitiven Konſtituirung 
des Verbandes darüber Vorſchläge zu machen. Am Abend verſammelte 
man ſich zu einem Abſchiedsbankett, das die hieſige Preſſe zu Ehren 
der auswärtigen veranſtaltete und das unter den verſchiedenſten Reden. 
wo auch zuletzt Ihr Vertreter ein paar Worte des Dankes für die 
. nme m ein an die Behörde 

‚ und brillan nation des Parkes einen i 
ſchluß den Feſttagen gab, 5 N 
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fürſtlichen 


Alien. 


N Der Spezialkorreſpondent des „Standard“ in Hongkong 

meldet telegraphiſch, es könne keinem Zweifel unterliegen, daß 
China die Kriegsrüſtungen auf das Lebhafteſte betreibe 
und große Aufkäufe an Waffen und Munition in England, 
Die Franzoſen be⸗ 
abſichtigen, wie es ſcheint, Hongkong zur Operationsbaſis in Be⸗ 


Deutſchland und Amerika gemacht werden. 


vorzugung von Saigon zu machen, da ſie daſelbſt große Vor⸗ 
räthe an Medizin, Brod und ſonſtigen Bedürfniſſen vorfinden. 
Die Lage in Tonkin iſt unverändert, nur nehmen die Krank⸗ 
heiten unter den Truppen zu in Folge der außerordentlichen 
Hitze, des ſchlechten Waſſers und eines ungenügenden 
Verpflegungsweſens. Die öffentliche Meinung in 
China ſei nichts weniger als beruhigend für diejenigen, die noch 
auf die Aufrechterhaltung des Friedens hoffen. f 

Die 1 5 — Poſt aus Cochinchina bringt offizielle Bes 
richte und Mittheilungen über den Kampf von Hanoi und den Tod 
des Kommandanten Rivière. Dieſelben beſtätigen, was ſchon anderer 
ſeits durch Telegramme bekannt geworden war. Es ſteht hiernach 
alſo offiziell feſt, daß der Kommandant Riviere in Folge der täglich 
gefährlicher werdenden Lage in Hanoi zu jenem Ausfall gezwungen 
wurde, um ſich etwas Luft zu verſchaffen. Kaum drei Kilometer von 
der Zitadelle entfernt, wurde er dann gleichzeitig von drei Seiten 
durch die „ſchwarzen Flaggen“ angegriffen, deren Zahl man auf 1500 
Mann ſchätzt und die meifteng vorzüglich mit Remington⸗Gewehren bes 
waffnet waren. Europäer unbekannter Nationalität befanden ſich nach 
dem Bericht unter den ſchwarzen Bannern. Bekanntlich befinden ſich 
Abenteurer und Deſerteure aller Nationen, namentlich auch Franzoſen 
unter den Piraten auf dem rothen Fluß. Riviere fiel, tödtlich ger 
troffen, als er die an der Spitze ſeiner Kolonne vorrückenden Kanonen 
vor der andrängenden Uebermacht der Feinde zu retten ſuchte Die 
Kanonen wurden allerdings gerettet, doch der Leichnam Rivieres blieb 
in den Händen des Feindes, gleichwie die drei anderen an ſeiner Seite 
getödteten franzöſiſchen Offiziere. 


—— ETLOCERONEISRSEETEEEESEEINGERZSPKUSEESBERENCUGEREREERIEESRHTER 
Die Vertheilung der Medaillen in der 
Hygiene⸗Ausſtellung. 


In würdiger aber durchaus ſchlichter und einfacher Weiſe fand 
heute Vormittag in der Hygiene⸗Ausſtellung die Vertheilung der 
Medaillen an die durch die Juroren erkorenen Ausſteller ſtatt. Der 
Akt, dem wohl alle Betheiligten mit Wünſchen und Hoffen entgegen⸗ 

eſchaut, der vielleicht für Viele als ausſchlaggebend geweſen iſt, als 
le ſich vor nunmehr faſt zwei Jahren die Frage vorlegten, ob fie fich 

berhaupt an der Ausſtellung betheiligen, den Kampf mit vielen 

eübten und erfahrenen Konkurrenten aufnehmen ſollten, dieſer Akt, 
bdeſſen Konſequenzen ſicherlich ein erneutes Streben und Ringen auf 
dem Gebiete der Geſundheitspflege und des Rettungsweſens ſein 
werden, vollzog ſich unter den Auſpizien des Kronprinzen. Vor dem 
Mitteleingange des Hauptgebäudes war ein zeltartiger Baldachin 
errichtet; einige teppichbelegte Stufen führten in die heut theilweiſe 
zu einer Eſtrade umgewandelte Eingangshalle, und auf dieſem Haut⸗ 

as, vor der Kolofalbüfte der Kaiſerin und umgeben von mächtigen 
Viettpftanzen, waren die Seſſel für den Kronprinzen und ſeine Be⸗ 
gleitung aufgeſtellt; hier ſtand auch der Tiſch, welcher die 120 Etuis 
mit den Medaillen trug. Die zu prämiirenden Damen und Herren, 
die Juroren, Vertreter der Staats⸗ und Kommunalbehörden, unter 
ihnen die Miniſter v. Goßler und v. Scholz, der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter Graf Szechenyi, der Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck, die Mitglieder des Ausſchuſſes der Ausſtellung u. ſ. w. 

ruppirten ſich um das Poſtament der Büſte, während der übrige 
Naum der weiten Halle von einem zahlreichen Publikum gefällt wurde. 

In den Anlagen vor dem Hauptgebäude hatte die z. Z. hier 
weilende Kapelle des bayriſchen Infanterie⸗Regiments Aufſtellung 
genommen, und die von ihr geſpielte preußiſche Nationalhymne 
verkündigte um 310 Uhr, daß der Kronprinz erſchienen ſei. Bei 
einem Eintritt in die Halle blieſen die auf der Innengallerie 

es Thurmes poſtirten Trompeter des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments 
eine Jubelfanfare. Der Kronprinz, der in Generals⸗Uniform war, 
begrüßte zuerſt die ihm näher Bekannten unter den Anweſenden, lud 
die obengenannten Würdenträger zu ſich auf den Hautpas, nahm ſelbſt 
Aer itte ein und hielt dann an die Verſammlung folgende freie 
nſprache: ; £ 
eine Herren! Die Erwartungen, welche ſich an die Ausſtellung 
knüpften, find in der kurzen Zeit ſeit der Eröffnung derſelben in reich⸗ 
ſtem Maße in Erfüllung gegangen. Das einſtimmige Urtheil der Be⸗ 
ucher kann dem Unternehmen nur zur Ehre gereichen. Ihre Majeftät 
ie Kaiſerin hat eine Anzahl goldener und filberner Medaillen geſtiftet, 
und es gereicht mir zur ganz beſonderen Ehre, daß mir von Ihrer 
Majeftät der Auftrag zu Theil wurde, dieſelben zu vertheilen. Ich 
wünſche denjenigen Glück, welche die Auszeichnungen erhalten, ſowie 
allen denen, welche dazu beigetragen haben, das ſchöne Werk zu 
ag 8 9 8 1 weiteſten Kreiſe und bis in die weiteſte 
erne nutzbringend ſein wird.“ ER 

Mit leichtem Neigen des Hauptes ſchloß der Kronprinz die all⸗ 

eitig mit Spannung erwartete, mit großer Befriedigung aufgenommene 
ede. Nun ging die Vertheilung der Medaillen derart vor ſich, daß 
der Präſident des Ausſchuſſes, Miniſter a. D. Hobrecht, die Namen der 
Prämiirten verlas (die Namen ſowohl der mit den 40 goldenen, wie 
den 80 ſilbernen Medaillen n ſind bereits von uns ge⸗ 
bracht worden), Herr Ingenzeur Rietſchel den Kronprinzen ſtets eine 
im Etui ruhende Medaille reichte und der Kronprinz ſelbſt dem Vor⸗ 
tretenden das offene Etui eigenhändig überreichte. Bei weitem die 
rößte Zahl der Prämiirten, faſt hundert an der Zahl, waren zu dem 
kte herbeigekommen; die übrigen erhalten die Auszeichnungen durch 
den Ausſchuß zugeſandt. Sowohl die goldenen wie die ſilbernen Me⸗ 
daillen find etwa fo groß wie ein ſilbernes Fünfmarkſtlck: auf dem 
Avers zeigen fie das krefflich ausgeführte Bild der Kaiſerin mit der 
Umſchrift „Augusta imperatrix regina“, während der Revers den 
Reichsadler trägt. Die goldenen Medaillen ruhen auf rothem, die 
Ibernen auf blauem Sammet, den Deckel des Etuis ziert das große 
tegel der . das — Mittelfelde befindliche rothe Kreuz iſt 
i Lorbeer umwunden. E } 
— . Name war gerufen, die letzte Medaille vertheilt und 
nun nahm Sen Hobrecht das Wort. Er ſprach: „Wenn die Wünſche, 
welche Ew. kaiſerliche Hoheit ausgeſprochen haben, in Erfüllung gehen, 
und aus dieſer Ausſtellung die Anregung zu neuer Arbeit, zu Ver⸗ 
beſſerungen auf dem Gebiete der Hygiene hervorgehen, ſo werden wir 
nie vergeſſen, daß dies nur erreicht werden konnte durch den Schutz 
und die Förderung, welche das Herrſcherhaus dem Unternehmen hat 
angedeihen laſſen. Jenehmigen Ew. kaiſerliche Hoheit die Bitte, unſeren 
ehrfurchtsvollſten Dank Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, der 
hohen Protektorin dieſer Ausſtellung, übermitteln zu wollen, und ges 
nehmigen Ew. kaiſerliche Hoheit ſelbſt unſeren Dank für das Intereſſe, 
10 Sie ſtets dieſem Unternehmen zugewendet.“ Mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf die Kaijerin und den Kronprinzen, in das alle Ans 
weſenden begeistert einſtimmten, ſchloß die Anſprache und damit die 
offizielle Feier. ze ? 

Der Kronprinz konverſirte noch mit einigen Anweſenden, ging 
dann durch die Anlagen, über das „naſſe Dreieck“ nach dem Wohn⸗ 
hauſe, welches er ſeit feiner Fertigſtellung noch nicht . hatte. 
und beſichtigte es in allen Etagen und in allen Theilen. Hier hatte 
auch Herr Hög, der Kapellmeiſter des bayriſchen Muſiklorps, die Ehre, 
dem Kronprinzen vorgeſtellt zu werden, der den Wunſch ausſprach. die 


5 

Münchener Kapelle bald einmal im Neuen Palais zu Potsdam konzer⸗ 
tiren zu hören — daß die Zuſage ſofort und freudigſt Wenn Si nie 
braucht wohl kaum beſonders erwähnt zu werden. „Wenn Sie nicht 
hinüber kommen könnten“, meinte der Kronprinz am Schluß der 
Unterhaltung mit Herrn Hög, „dann würden wir uns beim Manöver 
übrigens doch ſehen — ich komme hinunter zu Ihnen.“ b 

Unter dem Jubel der Verſammelten fand nach halb 11 Uhr die 
Abfahrt des hohen Gaſtes nach der Seite der ee 1 ftatt, 

at. Ztg. 


delegraphiſche Nachrichten. 

Frohs dorf, 6. Juli. Graf Chambord erfuhr erſt geflern 
Abend die Ankunft des Prinzen von Orleans in Wien. Er be⸗ 
auftragte ſofort Herrn de Riancourt, ſich heute Morgen nach 
Wien zu begeben, um ſeinerſeits den Grafen von Paris zu be⸗ 
ſuchen. Graf Chambord hatte bisher auf den Rath der Aerzte 
Niemanden, ſelbſt nicht den Nuntius empfangen. (Wiederholt. ) 

Wien, 5. Juli, Die „politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Obſchon eine eminente Gefahr für die Verſchleppung der 
Cholera nach den Gegenden Oeſterreichs vorerſt nicht vor⸗ 
handen iſt, ſo hat die Regierung dennoch eine Reihe von Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln angeordnet, und den Behörden ſowie der Be⸗ 
völkerung zur ſtrengen Nachachtung empfohlen. Die egyptiſchen 
Provenienzen, ſowie die Reiſenden werden in den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Hafenorten einem in den Sanitätsreglements vorge⸗ 
zeichneten kontumazärztlichen Verfahren unterzogen und die cholera⸗ 
verdächtigen Effekten gereinigt und desinfizirt. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen ſind verpflichtet, auf die ſorgfältige Reinhaltung 
der Warteſäle, Reſtaurationen, Aborte u. ſ. w. zu achten. Ein 
Zirkularerlaß an die einzelnen Landesbehörden ordnet die ſofor⸗ 
tige telegraphiſche Anzeige der etwaigen bedenklichen Erkrankungs⸗ 
fälle an, die größeren Ortsgemeinden find angehalten, für die 
rechtzeitige Beſchaffung von Unterkunftsräumen, die Reinigung 
und Entfernung der Fäulnißheerde, die ſanitäre Ueberwachung 
der Gaſthöfe, Herbergen und Maſſenquartiere durch einzuſetzende 
Sanitätskommiſſionen Vorſorge zu treffen. Mit der ungariſchen 
und der Landesregierung von Serajewo wird über die in Aus⸗ 
führung begriffenen oder noch nöthigen Vorkehrungen eine gegen⸗ 
ſeitige Verſtändigung hergeſtellt, wie auch dafür geſorgt iſt, daß 
die Maßnahmen anderer Staaten gegen die Cholera ſofort be⸗ 
kannt gegeben werden. 

Wien, 6. Juli. Die Aerzte haben in einer Konſultation 
geſtern Abend feſtgeſtellt, daß ſich der Zuſtand des Grafen 
Chambord merklich verbeſſert hat und daß die Symptome der 
Dyspepſie ſich vermindert haben. 

London, 5. Juli. Im Unterhauſe theilte der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Lord Fitzmaurice mit, daß bei dem Bombar⸗ 
dement von Tamatave und Najunka engliſche Unter: 
thanen nicht ums Leben gekommen wären, wohl aber Eigenthum 
eingebüßt hätten. Für den Fall, daß es nöthig werden ſollte, 
würde das Schiff „Briton“ von Zanzibar nach Madagaskar be⸗ 
ordert werden. Bezüglich der zwiſchen Frankreich und China be⸗ 
ſtehenden Differenzen erklärte Lord Fitzmaurice, daß die engliſche 
Regierung den beiden Staaten ihre Vermittelung bisher nicht 
angeboten habe. Lord Gladstone zeigte an, Colein werde Barz 
in Indien erſetzen, der Letztere übernehme indeß nicht die Funk 
tionen eines finanziellen Beiraths des Khedive. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Croß beſtätigte, daß bis zum 23. Mai kein Cholerafall 
zu Salem in Oſtindien vorgekommen wäre. 

London, 7. Juli. Reuter's Bureau meldet aus Sydney: 
Ein franzöſiſches Kriegsſchiff hat die franzöſiſche Flagge auf den 
neuen Hebriden aufgehißt. 
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„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 6. Juli, Abends 7 Uhr. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt amtlich mit, daß in Alexan⸗ 
drien kein Choleratodesfall vorgekommen. Die Aerzte des inter⸗ 
nationalen Geſundheitsraths in Alexandrien wachen nach Mög⸗ 
lichkeit über die Zuverläſſigkeit der betreffs der Todesfälle ge⸗ 
machten Angaben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung des 
Handelsminiſters, betreffend die geſundheitspolizeiliche Kontrolle 
der in die preußiſchen Häfen einlaufenden Seeſchiffe, welche aus 
einem Hafenplatze der Türkei oder der türkiſchen Inſeln (ein- 
ſchließlich Kleinaſiens und Syriens) kommen, in Afrika Verkehr 
gehabt, und welche während der Reiſe einen Krankheitsfall ge⸗ 
habt haben, der den Verdacht von Peſt, Cholera oder gelbem 
Fieber erregt. Die Dauer der Quarantäne iſt bei dem Verdacht 
der Cholera auf ſechs Tage feſtgeſetzt. 

Alexandrien, 7. Juli. (Meldung des Reuterſchen 
Bureaus.) Vom Mittwoch Abend 9 Uhr bis geſtern Abend 9 
Uhr ſtarben in Damiette 109, in Manſurah 68 Perſonen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
„Zimmerturnen für Rekonvaleszenten, Kurgäſte, aber auch 
für Geſunde betitelt ſich ein von dem fürſtlich Pleß'ſchen Brunnen⸗ 
arzte in Salzbrunn Dr. J. Nitſche verfaßtes, bei Al b. Gold⸗ 
chmidt, Berlin, herausgekommenes Büchlein. Der Verfaſſer, früher 
preußiſcher Stabsarzt, hat bier für den ſpeziellen Zweck ausgezeichnet 
praktiſche Anweiſungen gegeben. Alle, welche Zimmerturnen betrieben 
haben, werden darin übereinkommen, daß die Hauptſache ſachgemäßes 
Kemmando iſt. Ohne ein ſolches werden die einzelnen Uebungen nicht 
mit der erforderlichen Präsifion ausgeführt und das Intereſſe der 
Theilnehmer ſchläft nur zu ſchnell nach wenigen Exerzitien ein. Dem 
hat der Verfaſſer in einſichtsvoller Weiſe abgeholfen, durch eine reiche 
Auswahl abgeſtufter, leicht verſtändlicher und zum Ueberfluß noch 
bildlich dargeſtellter Uebungen. Es iſt dabei beſonders auf Lunge, 
Magen und Unterleib Rückſicht genommen worden. Alle ſolche 
Uebungen, welche nicht ſofort verſtändlich ſind und längere Beſchrei⸗ 
bung oder unbedingt praktiſche Anſchauung erforderten, ſind wegge⸗ 
laſſen. Das Büchlein, deſſen Preis 60 Pfennige beträgt, will unmittel⸗ 
bar praktiſch wirken und wird Bade⸗ und Kurgäſten, zur Sommerfriſche 
Reiſenden, Rekonvaleszenten und Anfängern eine wirkſame und erfreu⸗ 
liche Stütze und ſicherer Führer ſein, um manche ſonſt nutzlos ver⸗ 
brachte Stunden in ſich ſelber belohnender, erfriſchender Thätigkeit 
hinzubringen. 


Mathematiſche Unterrichtsbriefe von W. Burda 
hardt. Verlag von Genen & Schramm. Von den mathematiſchen⸗ 
Unterrichtsbriefen, über welche wir uns ſchon früher lobend ausge⸗ 
ſprochen haben, liegen uns die erſten acht Briefe des zweiten Kurſus 
vor. Darin werden erſt die Gleichungen erſten Grades mit einer und 
mehreren Unbekannten und dann die Dezimalbrüche einer eingehenden 
Behandlung unterzogen. In der Lehre von den Gleichungen find be⸗ 
ſonders die Wortaufgaben berückſichtigt. Es iſt zu erwarten, daß die 
Klarheit und Gründlichkeit der Darſtellung der mathematiſchen Briefe 
immer mehr Freunde gewinnen wird. 


„Die Pflege des erkrankten Magens“ in ſechzi 
Grundregeln nebſt Tagesdiät. Für Aerzte und Laien von De med, 
Michaelis. Jena, Verlag von Hermann Coſtenoble. — Nach einer 
belehrenden Einleitung giebt der Verfaſſer unter Beobachtung des 
ſelbſtgewählten Mottos „Kürze iſt der Rede Würze“ klare und ver⸗ 
ſtändige Regeln für das diätetiſche Verhalten im Allgemeinen und 
ſpeziell bei den verſchiedenen Erkrankungen des Magens. ie 
findet in denſelhen eine Fülle von Belehrung und fei das Büchelchen, 
deſſen billiger Preis von 80 Pf. Jedem die Anſchaffung ermöglicht, 
hiermit beſtens empfohlen. 


D * * 
&orales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Juli. 

d. Der längere Urlaub des Herrn Oberpräfidenten von 
Günther kann, wie die „Germanig“ meint, für ein Vorzeichen des 
Abtretens deſſelben erachtet werden. Wir bemerken dazu, daß der Herr 
Oberpiäfident auch in früberen Jahren ſtets im Sommer eine längere 
Urlaubsreiſe nach der Schweiz gemacht und ſich gewöhnlich mehrere 
Wochen lang mit Familie im hochgelegenen Mürren (im Lauterbrunner 
Thale) aufgehalten hat. Aus der Thatſache der längeren Urlaubsreiſe 
allein läßt ſich demnach gar keine Schlußfolgerung ziehen. 

d. Zur Sobieski⸗Feier. Geſtern fand eine Vorberathung bieſi⸗ 
er polniſcher Einwohner in Betr. der hier zu veranftaltenden Sobiesti⸗ 
eier ſtatt. Man beſchloß, zu weiteren Beſchlüſſen in He Beziehung 

vor Allem auch andere Bewohner der Provinz heranzuziehen. — Der 
„Goniec Wielkop.“ macht heute genauere Mittheilungen über das be⸗ 
reits erwähnte ſin unſerer Provinz vorgekommene Verbot einer Verſamm⸗ 
lung behufs Berathung über die Veranſtaltung einer Sobieski⸗ Feier. 
Danach hat jenes Verbot in Wongrowitz ſtattgefunden, und wurde von 
dem dortigen Magiſtrate in folgender Weiſe motivirt: „Die i. J. 1861 
bier ſtattgefundenen Unzuträglichkeiten beſtimmen uns dazu, jede anife⸗ 
ſtation zu verhindern, und haben wir demgemäß unſere Polizeiorgane 
mit Maßregeln verſehen. In jenem Jahre hatte dort nämlich ſchon 
eine Sobieskifeier ſtattgefunden, bei der in der Kirche das Porträt 
Johann Sobieskis und mehrere rothweiße Fahnen aufgehißt worden 
waren; die Polizei hatte die Beſeitigung derſelben vor dem Gottes⸗ 
dienſte verlangt, der Propſt Bukowiecki aber dieſer Aufforderung nicht 
Folge geleiſtet, und war dafür zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden, die er auch verbüßt hat. — Auf eine Beſchwerde Über das Verbot 
der Verſammlung ertheilte der Landrath des Kreiſes Wongrowitz, Herr 
v. Unrub, dem Herrn D., welcher die Verſammlung veranſtalten 
wollte, folgenden Beſcheid: „Auf die Beſchwerde vom 30. v. M. über 
verweigerte Ertheilung einer Verſammlungsbeſcheinigung feitens der 
hieſigen Ortspolizeibehörde eröffne ich Ihnen, daß ich, nach eingehender 
Prüfung der Sachlage, keine Veranlaſſung finde, der hieſigen ſtädtiſchen 
Polizeiverwaltung die beantragten Weiſungen zu ertheilen. Die von 
Ihnen angeführten Beſtimmungen entbinden die Behörden keineswegs 
von der Pflicht auch ſachlich zu prüfen, ob der durch eine Verſammlung 
angeſtrebte Zweck, mit dem Erforderniß, die öffentliche Ruhe und Ord⸗ 
nung unter allen Umſtänden aufrecht zu erhalten, überhaupt vereinbar fei 
oder nicht. Ihre eigenen N rechtfertigen die Vorausſetzung, daß 
die beabſichtigte Sobiesk feier auf den volniſchen Theil der Benz erung be⸗ 
ſchränkt bleiben ſoll. In Anbetracht jedoch der überhaupt, 
mentlich bier überhand nehmenden, den einen Theil der Aenälfonnm 
gegen den anderen Heft ..D * „Ave bundle A. - 
ich daher die Verhinderung der beabſichtigten Feier u. grer or⸗ 
bereitung auch dann für meine Pflicht haben, wenn die Perſon des 
Unterzeichners eine größere Gewühr bieten wurde als die Ihrige.“ 
Herr D. hat ſich nun mit ſeiner Beſchwerde an die königl. Regierung 
gewendet, und will ſich event weiter bei dem Herrn Oberpräfidenten, 
dem Herrn Miniſter, und ſchließlich bei dem Landtag beſchweren. — 
An dem Tage aber, wo die Verſammlung event. ſtattfinden ſollte, er⸗ 
ſchien ein Wachtmeiſter mit 4 Gendarmen in dem betr. Lokale und 
erklärte, daß er laut ſchriftlichen Auftrages des Bürgermeisters die Ver⸗ 
ſammlung. falls fie trotz des Verbotes ftattfinden follte, auflöſen werde. 

Preßprozeſt. Der verantwortliche Redakteur des „Kuryer 
Pozn.“, Herr R. v. Gruſiczynski, war durch Erkenntniß der I. 
Strafkammer des biefigen königl. Landgerichts wegen Beleidigung des 
Oberlehrers Dr. Bindſeil am hieſigen königl. Warteng ume zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Nachdem der Angeklagte 
die Berufung gegen das Erkenntniß, aber vergeblich, eingelegt, iſt das⸗ 
ſelbe e Palin RE 

*. Aus der „Jacob Saling'ſchen Stiftung“ für Studi 
der königl. Gewerbe⸗Akademie (letzt Fach⸗Adtbeilung III. und IV dee 
königl. techniſchen Dod. don in Berlin iſt vom 1. Oktober d. F. ab 
ein Stipendium in Höhe von 600 M. zu vergeben. Zur Bewerbung 
um bafjelbe können nur ſolche Bewerber zugelaſſen werden, welchen, 
wenn ſie die Abgangsprüfung auf einer Gewerbeſchule abgelegt haben, 
das Prädikat „mit Auszeichnung beſtanden“ zu Theil geworden iſt, 
oder welche, wenn fie von einer Realſchule oder einem Gymnaſtum mit 
dem Zeugniß der Reife verſehen find, zugleich nachzuweisen vermögen, 
daß ſie ſich durch vorzügliche Leiſtungen und hervorragende Fähigkeiten 
ausgezeichnet haben. Bewerber um das vom 1. Oktober d. J. ab zu 
vergebende Stipendium haben ihre Geſuche an diejenige königliche Re⸗ 
gierung, deren Verwaltungsbezirke ſie ihrem Domizil nach angehören, 
unter Einſendung des Gebutsſcheins, des Geſundheitsatteſtes, des 
Zeugniſſes der Reife von einer zu Entlaſſungsprüfungen berechtigten 
Gewerbe⸗ oder Realſchule oder von einem Gymnaſium, des Zeugniſſes 
über etwaige praktiſche Zeugniſſe, eines Führungs⸗Atteſtes, eines Be 
dürftigkeitszeugniſſes, der erforderlichen Papiere, aus denen hervorgeht, 
daß die Ableiſtung der Militärpflicht keine Unterbrechung des Unter⸗ 
richts herbeiführen werde, ꝛc. zu richten. 

d. Die Anzahl der ſchwächlichen polniſchen Schulkinder aus 
unſerer Stadt, welche während der Ferienzeit auf polniſchen Gütern 
e Ba u In: rn 

v. Die Verabſchiedung der Ferienkoloniſten fand am D 
nerſtage, Nachmittags 5 Uhr, in Gegenwart des Damen⸗ und Herren 
Komites, der Rektoren und mehrerer Lehrer hieſiger Schulen, ſowie der 
Eltern der Koloniſten ſtatt. Herr Bürgermeiſter Herſe eröffnete die 
Abſchiedsfeier, indem er an den Schlußſatz des vorjährigen Berichts 
anknüpfte, welcher lautet: „Wir hoffen, daß ſich die Zahl der Kolo⸗ 
niſten auch am hieſigen Orte mehren wird; wir hoffen, daß ſich nach 
dem erſten wohlgelungenen Verſuch das Inſtitut der Ferienkolonien 
auch hier dauernd einbürgern wird; wir hoffen endlich, daß, wenn 
wieder Samariterdienſt zu üben fein wird an armen, ſchwachen und 
kranken Kindern, ſich alle Kreiſe der Bevölkerung ohne Unterſchied der 
Konfeſſion und Nationalität in Eintracht an dieſem Werke reiner 
Menſchenliebe bethätigen werden.“ Dieſer Wunſch — ſo ſetzte Redner 
fort — ſei weit über unſere Erwartungen in Erfüllung gegangen. Die 
Zahl der Koloniſten hat ſich mehr als verdoppelt, dem Inſtitut, wel⸗ 
chem man anfangs mit einiger Zurückhaltung begegnete, werden die 
gas Sympathien entgegengebracht, daher auch die diesjährige 

ammlung die vorjährige um 1000 Mark überſteigt. Veſonders era 
freulich iſt es, daß ſich auch die polniſche Preſſe auf Anregung des Ko⸗ 
mites der Sache angenommen und 52 polniſche Kinder bei volniſchen 
Gutsbeſitzern untergebracht hat. Werden dieſe mitgezählt, ſo beträgt 
die Geſammtfrequenz der diesjährigen Koloniſten 157; davon ſind 00 
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in drei graben Kolonien, 80 bei Gutsberrſchaften der Provinz mit voll⸗ 
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zu können. 

— Poſtaliſches. Herr Oberpoſtdirektor Tyhuſch bat einen vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten. Während der Abweſenheit des Chefs 
der hieſigen Oberpoſtdirektion werden die Geſchäfte von dem Herrn 
Poſtrath Rudloff geleitet. 

U Bromberg, 5. Juli. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ Sitzung ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung einſtimmig die Vorlage des Magiſtrats, 


betreffend die Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe des Magiſtrats vom 18. 


ni d. J., zu den Koſtenbeiträgen des Bahnproſekts Bromberg⸗ 
tone a. B.⸗Tuchel und zwar ſowohl zu den Vorarbeiten als auch 
u dem Bahnbau ſelbſt ein Drittel ca. 20,000 M. der königlichen 
taatsregierung aus der ſtädtiſchen Vermögensmaſſe zur Dispoſition 
zu fteller. Hierbei kam noch zur Sprache, daß Herr Oberpräſident 
v. Günther ſich dem in Rede ftehenden Projekte gegenüber günſtig 
ausgeſprochen habe. In der geſtrigen Sitzung wurde übrigens auch 
die vom Magiftrate für unſere Mittelſchullehrer feſtgeſetzte Gehalts⸗ 
itala genehmigt. Nach derſelben beträgt das Mindeſtgehalt eines 
folhen Lehrers 1500 M. und ſteigert ſich von 5 zu 5 Jahren mit 500 
M, bis zum Höchftgebalt von 2500 M. Fräher erhielt hier jeder 
Mittelſchullehrer, ſobald er fein Examen als ſolcher gemacht hatte, ein 
Gehalt von 2100 M. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


A Liſſa, 5. Juli. [Schwurgericht] Am Mittwoch kam die 
Anklage gegen den Lumpenſammler Michael Ratajczak aus Yerla wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zur Verhandlung. Dem Ange⸗ 
klagten wird zur Laſt gelegt, am 22. März er. feinen 12 Jahr alten 
Sohn Thomas mit einem gefährlichem Werkzeug körperlich derart miß⸗ 
Handelt zu haben, daß in Folge deſſen am Tage darauf der Tod des 


Knaben eingetreten iſt. Als Sachverständige find geladen Kreisphyſikus 
Der Erſtere giebt ſein 


Dr. Sufjner und Kreiswundarzt Dr. Kutzner. 5 
Nah- ah N Bio ncache des Ton auf einen Schlag mit 

ober Aetaunud , mmer w vergl, zurückzuflh e jet 

den, Schädelknochen. welchen der Sachverſtändige vorzeigt, die 
Der Tod ſei durch Gehirnlähmung erfolgt, 
entſtanden durch den Bruch des rechten Schädelbeins und den dadurch 


erfolgten Bluterguß. Kreisphyſikus Dr. Kutzner nimmt mit Beſtimmt⸗ 


beit an, daß die Verletzung des Schädels mit einem Hammer, welcher 
dem Gericht gleichfalls vorliegt, erfolgt iſt und begründet dies damit, 
daß der Hammer in die Riſſe des Schädels paßt. Beide Aerzte ſtimmen 
darin überein, daß die Verletzung nur durch einen harten mit voller 
Kraft auf den Kopf des Kindes geschlagenen Gegenſtand herbeigeführt 
ſein könne. Der Angeklagte bekennt ſich nicht ſchuldig; er behauptet, 
A fein Sohn ſich die tödtliche Verletzung durch einen Sturz von der 
8 Fuß hohen Bodentrevpe in den Hausflur, wo ein Hackklotz geſtanden. 
9255 ogen habe. Die Ehefrau des Angeklagten jagt aus, fie hätte am 
2. März, kurz nachdem ihr Sohn Thomas auf den Boden gegangen, 
um ſich ein Brett zu holen, ein Geräuſch im Flur gehört und als ſie 
die Thür aufgemacht, den Knaben in der Nähe des Klotzes auf dem 
Boden liegen ſehen. Sie habe denſelben aufgeboben und in die Stube 
etragen, wo derſelbe auf ihr Befragen erklärt hätte, er ſei die Treppe 
erunter gefallen und habe ſich ſehr geſchlagen. Ferner giebt Zeugin 
an, der Knabe wäre nach dem Falle immer ruhig und traurig geweſen, 
hätte ſich Mittags 175 en den Tiſch geſetzt, habe jedoch nichts ge⸗ 
eſſen. Staatsanwalt Götze ſchildert den Angeklagten als einen ſehr 
beſligen, rohen und trunkſüchtigen Menichen, während die Zeugen den⸗ 
ſelben als einen durchaus 5 5 5 ſoliden Menſchen und guten Vater 
bezeichnen. Nur wird von Einzelnen behauptet, daß der Angeklagte. 
wenn er betrunken geweſen, ſich meiſt beftig und händelſüchtig gezeigt 
bat. Am Abend des 22. März ſei derſelbe nicht betrunken geweſen. 
e ganzen genommen ſind die Ausſagen der 20 vernommenen Zeugen 
entlaſtend; keiner derſelben hat einer Mißhandlung des Sohnes des 
Angeklagten beigewohnt, aber auch bei dem Sturz von der Treppe iſt 
keiner zugegen geweſen. Angeklagter giebt nur zu, am Tage des Vor⸗ 
falls ſeinem Knaben eine geringe körperliche Züchtigung ertheilt zu 
“haben, welche er ſich durch eine Unſolgſamfeit zugezogen habe. Der 
vtbeidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Geißel, plaidirt für Nicht: 
ſchuldig. Er betont wie der Angellagte nach den Zeugenausſagen ſich 
des beiten Leumunds erfreue, auch zu einer That wie die ihm zur Laſt 
gelegte, nicht den geringſten Grund gehabt, es dagegen ſehr wohl 
— 5 ſei, daß der Knabe ſich den Schädelbruch durch den ſchweren 
Fall auf die Thürklinke oder das Hackeklotz zue der habe. Nach 
längerer Berathung verkündet der Obmann als Spruch der Geſchworenen 
auf beide ihnen geſtellte Fragen, bezüglich der vorſätzlichen oder fahr⸗ 
läſſigen Körperverletzung das Nichtſchuldig, was die Freiſprechung des 
Angeklagten zur Folge hatte. 


— — — — — nen 


Juriſtiſches. 

* Wird ein wucherliches Darlehnsgeſchäft derart abgeſchloſſen, 
daß die 1 bedungenen Zinſen vornab abgezogen werden, 
ohne daß dieſer Abzug in dem Schuldſcheine erſichtlich gemacht wird 
fo macht ſich nach dem Urtheile des Reichsgerichts vom 26. April 1882 
ein ſoſcher Gläubiger nicht mehr blos des einfachen, ſondern des ver⸗ 
ſchleierten Wuchers ſchuldig und tritt dann Gefängniß bis zu 
einem Jahre und Geldſtrafe bis 6000 M. ein, während der einfache 

Wucher mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten und Geldſtraſe bis zu 
3000 M. bedroht ift. In beiden Fällen übrigens kann auch auf Ver⸗ 
i 15 ER Ehrenrechte erkannt werden. (Reichsgeſetz vom 24. 

ai 5 

„Nach 8 200 R.⸗Str.⸗Geſ.⸗Buches if dem durch öffentliche Be⸗ 
leidigung Verletzten, durch das Strafurtheil zugleich die Befugniß zu⸗ 
e die Verurtheilung, auf Koſten des Schuldigen, öffentlich be⸗ 
annt zu machen. : RER 

Laut Erkenntniſſes der vereinigten Strafſenate des Reichgerichtes 
vom 17. April d. J. hat die Zuſprechung dieſer Veröffentlichungs⸗ 


6 
befugnig dann zu unterbleiben, wenn in ein und derſelben ſtrafbaren 
Aeußerung eine Maſeſtätsbeleidigung und die Beleidigung einer Privat⸗ 


perſon zuſammentrifft. 


Landwirthſchaftliches. 


Oſtrowo, 4. Juli. Wie man allgemein von Landwirthen aus 
unſerem Kreiſe hört, ftehen die Feldfrüchte ziemlich gut und hat ſich 
beſonders Gerſte, die bei der Dürre zurückgeblieben war, nach dem 
Regen fehr erholt. Die Kartoſſeln ſtehen gut und find in voller Blüthe. 
Die Heuernte, die zum größten Theile beendet iſt, ſoll im Ganzen 
nicht befriedigen, da der Graswuchs ſtellenweiſe nicht ergiebig geweſen 
und der für denſelben viel zu ſpät eingetretene Regen das Einbringen 
erſchwert hat. 


Der Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß. 

Der Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß brachte am 3. Juli zuerſt das Verhör 
Hersko's. Derſelbe iſt angeklagt, die Leiche nach Dada gebracht zu 
haben, die ihm Smilowicz übergeben. Auf den Vorhalt, daß er vor 
dem Unterſuchungsrichter dies zugegeben, ſagt der Angeklagte: Ich 
weiß nicht, wie man die Anderen behandelt, aber mir iſt es ſo ergan⸗ 
gen, daß mich der Kommiſſär ſchlug und befahl, ich ſolle geſtehen. Mich 
führte man ſogleich nach Tiſza⸗Loek. und zwar unter dem Sitze des 
Wagens; in Loek ſperrte man mich in einen Stall, nachher inquirirte 
man mich, quälte mich, der Sicherbeits⸗Kommiſſär gab mir zwei Hiebe, 
und ich war gezwungen, ein Geſtändniß zu machen. Das Verhör er⸗ 
folgte in rutheniſcher Sprache. Karancſav fungirte als Dolmetſch. Ans 
weſend waren bei meinem Verhöre in Loek der Unterſuchungsrichter, 
der Staatsanwalt und Karanciay Das Verhör geſchah in einem bes 
ſonderen Zimmer, wo auch ſofort das Protokoll geſchrieben wurde. 
Man konfrontirte Hersko damals mit Matey, der ihm die Beſchuldigung 
ins Geſicht jagte; er aber wollte noch immer nichts Unwahres geſtehen: 
da band man ihn mit Spagat und zwang ihn, einen Zylinder mit an⸗ 
derthalb Litern Waſſer zu trinken. Das iſt Alles in Loek geſchehen; 
ſpäter wurde er dann auch in Nyiregyhaza verhört, wo man ihn nicht 
folterte, aber Bary drohte, es werde ihm übel ergehen, wenn er nicht 
geſtehe. Er wurde geſchimpft und geſchmäht und geſtand ſchließlich, was 
man wollte. Beim dritten Verhöre vor dem Gerichtshofe blieb er bei 
der Selbſtanklage, weil ihm Bary wieder gedroht und außerdem ver⸗ 
ſprochen hatte, wenn er wie bisher aus ſage, dürfe er nach 
Hauſe geben. Vertheidiger Friedmann bittet, zu konſtatiren, daß 
bei der erſten Vernehmung, welche mit der gegenwärtigen Ausſage 
des Angeklagten völlig übereinſtimmt, der rutheniſche Geiſtliche als 
Dolmetich fungirte, während bei den übrigen Vernehmungen, welche 
der Angeklagte jetzt alle zurückgezogen hat, jener Karancſay als 
Dolmeiſch verwendet wurde, der den Angeklagten bei feiner Verneh⸗ 
mung thätlich mißhandelt hat. — Der Präſident theilt mit, daß laut 
Befcheid des Gerichtshofes behufs Unterſuchung der Augen des Moritz 
Scharf der Gerichtsarzt Dr. Flegmann, der Augenarzt Dr. Barrach 
und der Spitalarzt Dr. Jozſa zu Experten erwählt wurden. Auf die 
Anfrage Szeyffert's erklärt der Präſident, daß den Experten zwei Fra⸗ 
gen vorliegen: 1) Leidet Moritz Scharf an Farbenblindbeit? 2) Sind 
die Augen Moritz Scharſ's unverſehrt, geſund und fein Geſichtsvermö⸗ 
gen vollſtändig oder iſt das eine oder das andere Auge oder beide 
Augen fehlerhaft? — Es wird nun der Zeuge Ignatz Matey vernom⸗ 
men. Derſelbe deponirt in rutheniſcher Sprache und giebt an, daß er 
im vorigen Fahre auf der Theiß Holz flößte. Auf dem erſten Floße 
befand ſich der Zeuge, auf dem zweiten David Hersko. In Tiſza⸗Dada 
angelangt, gingen Hersko und mehrere Flößer in den Ort hinein, um 
Bei der Rückkehr bemerkte er, daß Jankel Smi⸗ 


Proviant zu kaufen. RU 3 
lovics etwas an einem Baſiſeile im Waſſer hielt, den Gegenſtand dem 


David Hersko übergab und ſich dann entfernte. Herske zog den Ge- 
aenftand am Baſtſeile zu den Flößen. Zeuge fragte den Hersko, was 
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. . ſei, worauf ion Hersko mit der Bemerkung. dat die Sache 
Ihn nichts kümmere, gehen hieß Zeuge befragte dann Hersko noch⸗ 


mals über den Gegenftand, worauf Hersko ihm zur Antwort gab, c» 
ſei nicht nöthig, Alles zu wiſſen, er möge nur ſchweigen, da ſie viel 
Geld bekommen würden. Bei Vencielö ſah Zeuge nach und bemerkte. 
daß die Leiche noch dort ſei. Hersko glaubte dies nicht und ſah auch 
ſelbſt nach. Von Vencſelö fuhren fie Mittwoch weiter und gelangten 
am Donnerſtag nach Tokay, hier übergab Hersko dem Zeugen 56 
Gulden. Sie kamen ſchließlich bei Eszlar an und landeten an einer 
mit Weiden bewachſenen Uferſtelle. Sie verweilten bis zum Freitag 
Abend daſelbſt. Seine Kameraden hatten ſich ſchon niedergelegt, Zeuge 
jedoch war wach und Hersko bedeutete ihm, in die Floßhütte ſchlafen 
zu geben und er ſei auch in die Hütte gegangen. Am Abend warf 
Hersko eine Scholle zur Hütte. Zeuge wurde aufmerkſam, kam heraus 
und ſah, daß am Üfer eine Judenfrau ſei, die dem Hersko Kleider 
brachte. Hersko übernahm dieſelben und bedeutete nun dem Zeugen, 
daß ſie die Leiche ankleiden müſſen. Zeuge hielt nun die Leiche, wäh⸗ 
rend Hersko dieſelbe ankleidete. Auf weitere Fragen deponirte Zeuge, 
daß Hersko beim Antleiven der Leiche in die linke Hand derſelben ein 
Tuch mit brauner Farbe gab und um das Gelenk band. Die Farbe 
war in gelbes Papier gewickelt. — Präſ.: Bei Ihrem zweiten Verhör 
ſprachen Sie vor dem Unterſuchungs richter anders. Hat Ihnen Jemand 
gedroht, oder wurden Sie angelernt? — Zeuge: Es hat mich Nies 
mand zu meiner Ausſage bewogen. Mit Hersko bin ich konfrontirt 
worden und ſagte ihm Alles dieſes ins Geſicht. Hersko antwortete 
nichts, ſondern bat ebenfalls Alles zugeſtanden. — Nachdem Cötvös 
der Anſicht Ausdruck gegeben, daß der Zeuge feine Ausſage eingelernt 
bat, wird Hersko das Wort ertheilt, der zu beweiſen trachtet. daß die 
Ausfage Matey's erlogen fei, da er Unmögliches behaupte. Unter An⸗ 
derem könne doch nicht geglaubt werden, daß er die Leiche an Matey's 
Floß gebunden hätte. Matey's Floß war ja feinem voraus und An⸗ 
dere hätten die Leiche ſehen müſſen. Ferner könnte Matey auch nicht 
ebört haben, wie er angeblich mit Smilovies geſprochen, da ja ein 
Floß bei 70 Klafter lang und Matey's Floß jenem des Angeklagten 
vorausfuhr. Der Angeklagte erinnert den Zeugen auch, daß ſein 
Floß auf der Fahrt auseinandergegangen iſt, und daß alle 
fünfzehn Flößer daſſelbe wieder Derftellen halfen, wobei 
die Leiche hätte geſehen werden müſſen, wenn ſie eben 
vorhanden geweſen wäre. Es ſei Alles erlogen, um den Angeklagten 
ins Unglück 15 bringen. Matey beharrt auf feiner Ausſage. — 
Vertheidiger E dtv 58: Ich bin fo frei, dem Gerichtähofe den Antrag 
zu ſtellen, daß die Kreuzfragen bis zur morgigen Sitzung verſchoben 
werden. Ich babe Kenntniß davon, daß hier eine organiſirte Zeugen⸗ 
präparirungs⸗Geſellſchaft ekiſtire, (Eine Stimme aus dem Publikum: 
Eine Prügelgeſellſchaft.) Mein Antrag iſt folgender: Der Herr Präſi⸗ 
dent möge Anſtalten treffen, daß am morgigen Tage jede Präpentiv⸗ 
maßregel, welche die geſetzliche Praxis anordnet, in Anwendung komme, 
damit eine d dne ah nicht wirken könne. (Lärm 
und Ziſchen) Ich konſtatire, daß ich keinerlei Einmiſchuag des Audi⸗ 
toriums in Betracht ziebe, denn bier handelt es ſich um Leben und 
Tod und um die Ehre einer ganzen Konfeifion. Ich konſtatire, daß 
in dieſem Saale beute mehrere Zeugen waren und noch ſind, welche 
in dieſer Angelegenheit vernommen werden; ferner, daß die eine Thüre 
des Saales immer offen iſt und daß mit Salt Matey andere Zeugen 
in einem beſonderen Zimmer abgeſperrt gehalten werden. Auf welche 
Weise, werde ich die Ehre haben, ſpäter anzugeben. Im Vertrauen 
auf die Wahrheitsliebe des Präſidenten, von welcher ih mich auch 
bisher überzeugt habe, erwarte ich, daß alle jene Zeugen, die in der An⸗ 
gelegenheit des Leichenſchmuggels vernommen werden, vom Publikum 
und den übrigen Zeugen auf's Strengſte abgeſondert werden. Ich 
bin überzeugt, daß durch die Kreusfragen die Ausſagen dieſes Zeu⸗ 
gen, der viermal immer anders ausgeſagt bat, widerlegt wer⸗ 
den müſſen. (Großer Lärm, Ziſchen und Stampfen im Audi⸗ 
torium.) — Der Präſident jagt die Abſonderung der Zeugen zu. 
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n Landeck find bis jetzt zur Kur eingetroffen amilien mit 
1273 Perſonen, als Erholungsgäſte und Purchreiſende 387 Familien 
mit 597 Perſonen. Die Geſammtfrequenz beträgt mitbin 1122 Familien 
mit 1870 Perſonen. — Die neueſte amtliche Fremdenliſte von Reiner; 
weiſt 1475 Kurgäſte und 550 Erholungsgäſte und Durchreiſende nach. 
— Die neueſte amtliche Kurliſte von Salzbrunn zählt 1272 Per⸗ 
ſonen auf. Dazu kommt der gemeldete Fremdenverkehr mit 841 
ſonen, ſo daß alſo die Geſammtfrequenz 2113 Perſonen beträgt. 


Staats: und Volkswirkhſchaft. 


Nach einer Entſcheidung des Finanzzziniſters iſt der Ta⸗ 
rifſatz, nach welchem die Ediſon ſchen und Swan! ſchen 
Glühlampen bei ihrer Einfuhr in Deutſchend zur Verzollung ges 
langen ſollen, auf 30 M. pro 100 Kilo feſtgeſetzt. In der Entſchei⸗ 
8 davon ausgegangen, daß bei den in Rede ſtehenden Lampen 
die Verbindung mit Platina als unweſentlich zu erachten und dieſelben 
—— 8 Zollſatz der Nummer 10 f. des Tarifs als Glas zu behan⸗ 
eln ſeien. 

Die am 1. April d. J. in Kraft getretene kaiſerliche Ver⸗ 
orduung, betreffend die Verwendung giftiger Farben, hat 

ür manche Industriellen unangenehme Weiterungen. Die unbeſtimmte 
aflung der Verordnung läßt nämlich die Zweifel, ob es erlaubt iſt. 
die äußere (zweite) Umhüllung von eßbaren Fabrikalen, die mit letzteren 
gar nicht in Berührung kommen kann, mit durch dieſe Verordnung 
verbotenen Farben (4. B. Bronze, die zur Herſtellung eleganter Um⸗ 
hüllungen unentbehrlich iſt) zu bedrucken. Dem Verbande norddeutſcher 
Cichorienfabrilanten wurde auf ein bezügliches Geſuch vom Reichsamte 
des Innern die Erwiderung zu Theil, daß eine Entſcheidung über die 
Auslegung und Anwendung der in Rede ſtehenden Verordnung aus⸗ 
ſchließlich den Gerichten zuſtehe, und daß der Erlaß von Ausſührungs⸗ 
beſtimmungen nicht in Ausſicht genommen ſei. Es iſt alſo zu befürch⸗ 
ten, daß etwaige auf Grund dieſer Verordnung erhobene Anklagen von 
verſchiedenen Gerichten verſchieden beurtheilt werden; die dadurch ent⸗ 
ſtehende Rechtsunſicherheit laſtet gerade auf den gewiſſenhaften Fabri⸗ 
kanten doppelt ſchwer. 

** Ueber den Umfang der im Laufe des verfloſſenen 
Jahres vorgekommenen Störungen im Telegraphenbetriebe der 
Reichsanſtalten giebt das neueſte Beiheft zum Poſtamtsblatt amtliche 
Auskunft. Danach Yale ie Geſammtzahl aller bei den oberirdiſchen 
Anlagen eingetretenen Betriebsſtörungen 4513. Die dadurch ver⸗ 
anlaßten Fehler beſtanden zum überwiegenden Theil in Berührungen 
der Leitungen unter ſich und ſogenannten Neben⸗ und Erdſchlüſſen, 
d. h. Berührungen mit anderen leitenden Körpern, welche eine Ab⸗ 
leitung des elektriſchen Stromes auf falſche Wege, beziehentlich nach 
der Erde im Gefolge haben und daher zu einer Schwächung des 
Stromes und der beabſichtigten Wirkung deſſelben führen. Das 
Reißen oder Brechen der Leitungs und Bindedrägte bildet die nun 
folgende nächſt größere Zahl der Schäden und Betriebsſtörungen. 
Stangenbrüche traten in geringerer Zahl auf, Brüche der Iſolatoren 
haben nur in verhältnißmäßig wenigen Fällen zu augenblicklich ein⸗ 
tretenden Betriebsſtörungen Veranlaſſung gegeben. Die meiſten 
Urſachen der Störungen ſind auch diesmal wieder auf ſchädliche 
elementare Einwirkungen zurückzuführen. 


Jermiſchtes. 
Küſtrin, 30. Juni. Bei Ankunft des Kronprinzen 
in unſerer Stadt wurde derſelbe von ſämmtlichen Stabsofftzieren der 
Garniſon und den Spitzen der Ziviibehörden empfangen. Drei kleine 
Mädchen überreichten dem Kronprinzen ein Bouquet aus weißen Roſen 
und Myrtben mit folgendem originellen Verſe: f 
Wir bringen dieſen Blumenſtrauß 
Fur Deine liebe Frau, 
Und wenn Du wieder kommſt nach Haus, 
Beſtell' es auch genau. 

Der Kronprinz war ſehr leutſelig und verſprach, das Bouquet ab⸗ 
aeben Die dpi Beleucht der 9 A 

. e Ediſon⸗ Beleuchtung auf der Hygiene⸗Ausſtellung. 
Berlin, den 4. Juli. Die Ebiſon sche lee auf ber 799 
Ausſtellung, welche wegen Dampfmangels nur zeitweilig und partiell 
in Betrieb geſetzt werden konnte, zeigte ſich geſtern, nachdem der Aus⸗ 
ſchuß der Ausſtellung durch Anſchaffung eines unmittalbar neben dem 
Maſchinen⸗Pavillon aufgeſtellten neuen Dampfkeſſels dieſem Uebelſtande 
abgeholfen hat, zum erſten Male in vollem Ganze. Die irkung des 
Lichtes war eine überraſchend ſchöne. Zur Hervorbringung deſſelben 
dient eine Edinſon⸗Maſchine für 250 Glühlampen, von denen etwa 30 
das elegante Maſchinenhaus taghell erleuchten, während eine größere 

hl über dem Eingange den Namen „Ediſon“ weithin ausſtrahlt. 
Außer dem Reſtaurant Bauer, in dem ſogenannten „naſſen Dreieck“, 
werden die Militär⸗Küche und ein Springbrunnen vor dem Pavillon 
erleuchtet. In der Maſchinenhalle ſollen die auf die elektriſche Beleuch⸗ 
tung bezüglichen Erfindungen Ediſon's, als: Lampen, Leitungen 2c. 2c., 
ausgeſtellt werden. Mit Rückſicht darauf, daß Ediſon wegen ſeiner 
bahnbrechenden Erfindungen in dem elektriſchen Beleuchtungsweſen auf 
den internationalen re in Paris und London die 
höchſten Auszeichnungen erhalten hat, glaubte die deutſche Ediſon⸗Ge⸗ 
ſellſchaft von einer Preisbewerbung auf einer nicht ſpeziftſch elektriſchen 
Ausſtellung, wie fie dies ſeiner Zeit dem Ausſtellungs⸗Außſchuß mit⸗ 
theilte, Abſtand nehmen zu müſſen. Die Anlage in der Ausſtellung 
wird von nun an dem Publikum Gelegenheit bieten, von den Vorzü⸗ 
gen des Ediſon⸗Lichtes durch eigene Anſchauung ſich zu überzeugen 
und hoffen wir, daß das letztere baldigſt die verdiente allgemeine Ein⸗ 
führung finden wird 1 

* Metz, 4. Juli. Die von je her durch ihren ausgedehnten 
Gartenbau bekannte Umgegend unſerer Stadt verſendet beſonders 
drei Erzeugniſſe, welche bis nach Paris hinein einen gewiſſen Ruf 
haben: Spargel, Erdbeeren und Mirabellen. Die Spargelzucht zu 
welcher ſich der etwas ſandige Boden des Moſelthales vorzüglich eignet, 
wird hier ſeit etwa dreißig Jahren im Großen betrieben und nimmt 
von Jahr zu Jahr an Ausdehnung zu. Früher bildete Frankreich die 
Haupfabſatzquelle. Neuerdings geben jedoch der lohnenderen Preiſe 
wegen die meiſten Sendungen nach Altdeutſchland. Der Ertrag aus 
der Spargelzucht beläuft ſich auf 50,000 bis 60,000 M. Die Erdbeer⸗ 
kultur wird hauptſächlich in dem benachbarten Dorfe Woippy betrieben. 
Hier befaſſen ſich etwa 100 Familien mit dieſer Kultur, welche Über 
30 Hektar in Anſpruch nimmt. Durchſchnittlich koſtet das Küogramm 
Erdbeeren 30—40 Pf. Die jährliche Einnahme des Dorfes aus dem 
Verkauf der Erdbeeren beziffert ſich auf über 20,000 M. Feuber 
gingen die durch ihre Größe und ihr feines Aroma ſich auszeichnenden 
Beeren vorherrſchend nach Paris, Nancy, Rheims und Chalons, ſeit 
5—0 Jahren nehmen fie jedoch ihren Weg nach Köln, ſodann auch 
nach Karlsruhe, Frankfurt und Koblenz. Seit einigen Jahren baut 
man auch in Lorry, Norroy⸗le⸗Veneur und Plesnois Erdbeeren, doch 
der weniger günſtigen Bodenverhältniſſe wegen mit nicht fo gutem 
Erfolge. Der Hauptort für Mirabellen iſt Lorny, das von einem 
wahren Obſtwalde umſchloſſen iſt. Die honigſüßen Früchte werden 
meiſt eingemacht verſendet und fehlen unter dem Namen „Mirabelles 
de Metz“ in keinem beſſeren Reſtaurant in Paris. 

Ein gefährlicher Mißgriff. Frau Modrzjewska, die berühmte 
polniſch⸗engliſche Schauſpielerin, iſt, wenn auch nicht mit Mühe einem 
schrecklichen Tode entgangen, jo doch immerhin in nicht unbedeutender 
un geweſen. Denver, Colorado, ſpielte ſie in „Romeo und 
Julia“ die Titelrolle. Der Requiſiteur, welcher der Künſtlerin die Gift⸗ 

biole reichen follte, ice f ſich und gab ihr ſtatt des F { 
aſſer eine ganz ähnliche Flaſche, 


welche ein gefährliches chemiſches 


Präparat für Beleuchtangszwecke enthielt. Kurz vor dem Auftreten t 


läſchchens mit 


Ai 


„ 


’ 
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Arzt, Dr. Dunker aus Oebisfelde, verordnete zuerſt Arznei, ſpäter 
Kahn nur kräftige Nahrung, wie Bouillon, Wein u. ſ. w. Dieſe 
kabrung wurde der Kranken täglich viermal eingegeben; in den erſten 
Wochen mußten ihr die Zähne auseinander gebrochen werden, um 
einen Löffel dazwiſchen ſchieben und ſo den Inhalt des letztern ein⸗ 
flößen zu können. Jetzt nimmt die Kranke die Nahrung williger zu 
ſich; ſobald ihr Kopf emporgehoben und eine Taſſe vor den Mund 
gehalten wird, ſchlürft fie den Inhalt der Taſſe aus, indem fie dabei, 
was ſie früher nicht that, die Augen ein wenig öffnet. Das Gehör 
ſcheint noch nicht ganz geſchwunden zu ſein; oft ſieht man an ihren 
Mienen, daß ſie bemerkt, was in ihrer Umgebung vorgeht. 


Trotz der erkl 
* Ein ſchlaf 


Briefkaſten. 
Da ich am 7. d. Mts. eine vierwöchentliche Reiſe antrete, 
ſo bitte ich, Briefe und Sendungen in redaktionellen Angelegen⸗ 
heiten während dieſer Zeit nicht an mich, ſondern an die Redaktion 
adreſſiren zu wollen. C. Fontane. 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Injerats 
übernimmt die Redaktion keine . 


Laut Telegramm 
„ „ind die Hamburger Poſtdampſſchiffe: a 

„Leſſing“, am 20. Juni von Hamburg und am 22. Juni von Havre, 

am 4. Juli 4 Uhr Morgens in Newyork angekommen; „Rhaetia“, am 

16. Juni von Newvork, am 29. Juni in Hamburg angekommen; 

Gellert“, am 21. Juni von Newyork, am 3. Juli in Hamburg ange⸗ 

kommen; „Holſatia“, am 27. Mai von Hamburg, am 26. Juni in Vera 


als eine Bewegung der Augenwimpern und ein I 
daß noch Leben in dem Körper vorhanden war 


Cruz eingetroffen; „Allemannia“, am 7. Juni von Hamburg, am 25. 
uni in St. Tbomas angekommen; „Bavaria“, 28. i 
eſtindien in Hamburg eingetroffen; „Pernambuco“, am 1. Juli von 
amburg in Montevido angekommen; „Petropolis“ am 27. Juni von 


9 
3 in Bahia angekommen; 
„Juli in Hamburg eingetroffen. 


uni von 


„Paranagua“, von Braſilien am 


Vörſen-Felegramme. 


Berlin, den 6 Juli (Telegr 
Roi. Erzb. E. St.⸗Pr. 99 75] 99 50 
Oels Gn.⸗ „„ 35 50 85 — 

alle Sorauer⸗ 111 25/111 30 
ſtor. Südbahn St A118 501118 59 
Oberſchleſiſche = » 270 40.270 25 
Kronpr. Rudolf = » 71 90] 72 — 
Oeſtr. Silberrente 68 —| 67 90 
Ungar 5% Papierr. 74 500 74 40 
do. 4% Goldrente 75 90 75 75 
Ruſſ⸗Engl. Anl. 1877 94 10 — — 
1880 72 75) 72 50 


8 * 
2 Nachbörje: Franzoſen 558 — Kredit 50 


Galizier. E⸗A. 127 —126 10 
Pr. konſol. 43 Anl. 102 101102 10 
Poſener Pfandbriefe !01 40101 40 
Poſener Rentenbriefe101 201101 20 
Oeſter. Banknoten 170 901170 90 
Oeſter. Goldrente 

1860er Looſe 

taliener 


91 60 91 2 
Rum. 6% Anl. 1880103 800104 — 


e von 11 bis 1 Ihr ei In der Vorunterſuchungs der Mipstnpf, ä 
Sterkbriefs = Erneuerung. weden ee Menue wegen Raube Weſterland auf 
Der unterm 22. März e, Nr. Diejenigen Perſonen, welche ſoll der Arbeiter Johann Reimaun 


216/83, hinter den Kaufmann Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ aus Jacobsdorf bei Falkenberg 


Georg Schoen aus Poſen erlaſſene thekariſch nicht eingetragene Real⸗ O. Schl. als Zeuge vernommen 
Steckbrief wird erneuert. rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen werden. Es wird erſucht, den Auf⸗ 
Poſen, den 4. Juli 1833. Dritte jedoch die Eintragung in enthaltsort des vagirenden Zeugen 
Der Unterſuchungsrichter beim sa gejeglich erforder: zu den Akten anzuzeigen. J. 843/83. 

ich i 


3275 ; „ auf das oben bezeichnete Liſſa, den 27. Juni 1883. 

e e eee 
Nothwendiger Derkanf. 10 een in dem obi⸗ des Landgerichts. 

; S en Publikations⸗Termine anzu⸗ Sberſchleſiſche Eiſenbahn. fräfti 
Sende belege im Grunde melbe. ne Sn Sparſchleſſche Eifenbahn. kräftigſtes an de Wentüne 
buche derſelben mit Blatt Nr. 9] Der Beſchluß über die Ertheilung . kombinirbaren Rundreiſebillels. Schleswigs li = 
verzeichnete. den Geſchwiſtern Mit⸗ des Zuſchlags wird in dem auf fe kombinir 105 en Nd chleswigs liegendes brd⸗ 
„den Geſe it⸗ wie von gewöhnlichen Rundreiſe⸗ 

er ee al. den 2. Auguſt 1883 N ee nach Dresden ſeebad, eröffnet Anfang Juni 
von 1 ha 24 a 70 qm der Grund. Vorm. um 10 Uhr, kerung des Nunbreifeneriehte, Re, und est Witte Freer, mot 
ſteuer . und mit einer im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. III tourbillets mit verlängerter ſowie und Telegraph. Täglich Verbin. 
1 ale N 5,31 anberaumten Termine öffentlich ver⸗ Saiſonbillets mit ſeche wöchentlicher 
Mark veranlagt it, ſoll (heilungs⸗ [kündet werden. Giltigkeitsdauer geben die von unſe⸗ 


alber im Wege der nothwendigen! Die Bietungs: Kaution beträgt ; ; * 5 
Bubbasttion 6 Mt. We ion beträgt |ven ſämmtlichen Stationskaſſen be 8 It und d. Schraubendampfers 


Ole i sichbaren bezüglichen Proſprekte germanla. Durch viele Neubauten 
den 20. Sept. 1883, Sirene den 23. Mai 1883. ee 5 iſt bedeutend mehr Platz geſchaffen 
5 K „A 5 Breslau, den 4. Juli 1883. 
Vormittags um 10 Uhr, önigl. Amtsgericht 


a 35 kte und Dampfſchiffs⸗ 

e ee, önigliche Direktion. Jahrelang ind gra i 

im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer Aothwendiger Verkauf. — . |Bahrpläne (ins gratis danch die 
N 2, Verfteigert werben. s im Gemeinbebesirfe Zem⸗ 


7 Annoncen » Expeditionen von Han: 
Da Oeffentliche ſenſtein & Vogler und die Bade- 

„Der Auszug aus der Steuerrolle. bowo, Buker Kreiſes belegene, den 
die beglaubigte Abſchrift des en Häusler Paul und Viktoria Ja⸗ 


verwaltung zu beziehen. 
buchblattes von dem Grundſtück Bekanntmachung. Dr a Aniels’ Waſſer 


E 


achrichten, ſowie die welches mit einem Flächen⸗ wi 
; : „wird am 1. Januar 1884 pacht⸗ 
e Kies inhalte von 8 a 70 qm der Grund⸗ſfrei und ſoll auf weitere 12 Jahre 
deren Verkaufs⸗Bedingungen können ſteuer nicht unterliegt und zur Ge⸗ſ öffentlich meistbietend verpachtet 
im der Gerichtsſchreiberet II des bäudeſteuer mit einem Susungs:|werden. Hierzu haben wir einen nm 


unterzeichneten Kgl. Amtsgerichts werthe von 45 M. veranlagt iſt, Termin auf f 2 5 Ec 
ung. Anwendung von Elektrothe⸗ 


} By: ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im JJ; R 
während e Dienſt. Wege der nothwendigen Subha⸗ Dienstag den 10. Juli, f 8 
ſtunden eingeſehen werden. ſtation Nor rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 
Diejenigen Perſonen, welche Anti ormittags 11 Uhr, Die Babnflation Ziegenhals eine 
Hagen 1 80 abet welche 111 den 20. Juli 1883, in NatbBbaufe, ha Aae an- Meile entfernt. 
ekariſch nicht eingetragene Real⸗ a eraumt, und laden Pachtluſtige zur 
rechte, zu deren Wetjamfeit gegen) Vormittags um 9 Uhr, Abgabe ihrer Gebote dazu ein. 


Popos denkt 55 DE 5 2 im nee Zimmer Nr. 2 9 1 Bactfebingungen 9 in 17 5 

ypothekenbuch geſetzlich erforderlich verſteigert werden. Termine bekannt gema werden in 1 i ia 
1 auf das oben bezeichnete Grund- Der Auszug aus der Steuerrolle, und auf Verlangen ſchon vorher 5 8 Be 155 ng 5 2 
ſtück geltend machen wollen, werden die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ſchriftlich von uns mitgetheilt. Kreuzungspunkt zweier ah⸗ 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ buchblatts von dem Grundſtücke Frankfurt a. O., 22. Jun 1883. nen Amtsgericht, in welchem 
rüche ſpäteſtens in dem obigen und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ Der Magiſtrat. al 5 
erſteigerungstermine anzumelden. treffenden Nachrichten, ſowie die von .. Kein flottes Reſtaurant mit 
Eine Beſitzung in Weſtpreuzen, Konditorei betrieben wird, 


Der lc über die Ertheilung den Intereſſenten bereits geſtellten 
des Zuſchlags wird in dem auf eder noch zu ſtellenden beſonderen 210 Morgen durchweg Weizen: 


Verkaufsbedin tö der 
den 21. Sept. 1883, Gerichtsſchreibere 1 des unterteich boden (I. u. II. Kaffe Land), £ Offert ter J. R 
Vormittags um 11 Uhr, neten Königlichen Antsgerichs (» Meile von der Bahn und kaufen. Offerten unter J. R. 
im biefinen Geichtsnebiube, Zenner f wahrend der gewöhnlichen Dient. Zuckerfabrik mit ge. Obfigarten, in der Erped. der Poſener 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ stunden eingejehen werben, vorzügl. Torfſtich und Ziegelei[ Zeitung erbeten. 


. 0 Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ TTT 
Ease, der 2 Jul 1888; chundtechle oder welche ee iſt bei 4—6000 Thlr. Anzahl.“ Auf dem Dom. dlogowo 
bei Raſzkow ſtehen zwei hell⸗ 


(Oeſterr. Schleſien.) 
In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
ittelbav am Walde gelegen, ſorg⸗ 
ältigſte Verpflegung und Behand⸗ 


| 


8 riſch nicht eingetragene Realxechte zu verk. oder zu vertauſchen. — 
Königl. Amtsgericht. ju Deren ee gegen > Off. u. Nr. 350 W. in der 
„ F eben jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 8 
Nothwendiger Verkauf. pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, Exp. d. Jig. erbeten. Wallach u. Stute, no 0 nicht 
Das in dem Dorfe Danifgyn sub auf das oben bezeichnete Grunvjtüc| Ein altrenommirtes allach u. 7 ) 
Nr. 249 belegene, den Joſeph und geltend machen wollen, werden hier: 
Eliſabeth Minta ſchen Eheleuten durch aufgefordert, ihre Ansprüche 
ehörige Grundſtück Kartenblatt 1 ſpäteſtens bis zum Erlaß des Zu⸗ 
Die at u, e Bean lber de Gebel 
479/1: itei j hei a ; : 
Fiachenenbalte von 1 ha 23 a 90 des Zuichlages wird in dem auf zum Kleinhandel, wegen ein- Gneſen find 


am een Gee delten den 20. Juli 1883, getretener Familienverhalt 300 Stück Mutlerſchafe 
von 11,40 Mark veranlagt iſt Vormittags um 11 Uhr, niſſe halber ſofort gegen Blut Rambouillet, zu ver: 
ell bebufs Iwangsvollſtreckang im im Gerichtsgebäude, Zimmer Rr. 2 Baarzahlung billig zu ver⸗ kaufen. 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ kaufen —— 
0 4 kündet werden. N : Ori inal⸗ 
den 1. Auguſt 1883 Koni, den 29. Mai 1883. Offerten unt. M. D. 100 1 
Vormittags um 10 Uhr, Königl. Amtsgericht. poſtlag. Löwenberg i. Schl. Rambonillet⸗Zöcke 9 
” 2 * — ‚II 2 22 5 
a lee Zwangsverfeigerung. Mulkkeimpfe N. Wolle hat wieder abzugeben Dom, 
er Auszug aus der Steuer: Am Sonnabend, den 7. Juli c., gut und billig offerirt die Woll⸗ Orla bei Koſchmin, Stat 
rolle, die beglaubigte Abſchrift Nachmittags 3 Uhr, werde ichſſpinnerei und Strumpffabrif von 2 . 
des betreffenden Gründbuchblattes is Rattaf per Poſen vor dem FL. Laſchke, Oberfigko, zur Maſſe der Oels⸗Gneſ. Eiſenbahn. 
und als bag Der 5 S mahag. Möbel Franlfurt d. O. kl. Nathbausreihe. Wagen auf Verlangen Bahn⸗ 
tr en Nachrichten, ſowie die a * ’ ’ 
4 — Intereſſenten bereits ge. Geſchior de. za Bergmann’s hof Koſchmin. 
ſtellten oder noch zu ſtellenden be, öffentlich meiftbietend gegen Baar⸗ 
anderen Verkaufs = Bedingungen sablung ech an 
83 . 5 tclen Kön Ka gene Hr . Bare Breslauerſtr. 35 per gleich oder 1 
f iche 8 „Breslauerſtr. 35 oder 1. 
Auntsgauchts während der 925 fe Da fannen räthig à Stück 50 Pf. in der Rothen Ottober b. J. 
lichen Sprechſtunden Vormittags ſind zu haben Halbdorfſtraße 26. Apotheke, Markt 37. KIRSTEN 


ſämmtlichem Inventar undſals Jucker. 


ege der nothwendigen Subha⸗ 
Hate n 


Vollblut 


dung mit dem Feſtlande vermitteln kowitz je 2 Stunde Chaufiee, Poſt⸗ 
des neuen großen Näderdampfers und Telegraphen⸗Station Schwetz 2 0x ordown⸗ 


zu Preiſen von 75 bis 200 Mark. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteige⸗ 


und alle ſonſtigen, das Grundſtuck gott chen, (heleuten zu Bemhamo Der hieſige 0 et De Serie, mehrſac ech, ol 
a 33 Grundſtück Zembowo Nr Rathskellet he lauftalt i. Zucmun wel. eilt 85 nen 9 


den erfien Staalapreis. 


zu 


iſt preiswerth ſofort zu ver⸗ werk an den re 


Exp. d. Ztg. Adr. abgeben zu wollen. 


Deſtillations⸗Geſchäft ift, mit eingefahren, zum Verkauf 


Waarenbeſtänden, Konzeffion) In Dom. Niehanow per R 


Ranboulel 
Stammheerde 


Sullnowo. 


Bahnſtation: Terespol und Las: 


Stunde Chauffee. 
Der Bockverkauf beginnt am 


ttwoch, 
den 1. Auguſt, 
Aachm. 2 Ahr, 


auf d 
v 3 1879 


ollblut. 
Southaown-Böcke 


Ein Grundflüc Insassen me 


Ferner kommen am 1. Auguft 
m Verkauf 


Holländer Bulle, 


I bis 1 Jahr alt. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Fuhr⸗ 


Rahm. | 
Eine Tolomahile und 


Dampfdreſchmaſchine 


Garett), kurze Zeit in Gebrauch, 
tadellos, gut, preismäßig ſofort zu 


RA verkaufen. Abnahme nach mehr⸗ 
braune, 3 ½ jährige Pferde, tägiger Probearbeit. 


BE bitte unter Chiffre N. 105 


Beachtenswerth. 
pilepsie 
Krampf. & 


Nervenleidende, 
finden ſichere Hilfe 
durch meine Methode 


Honorar erſt nach ſichtbaren Er⸗ 
folgen. Briefliche Behandlung. 
underte geheilt. 


Prof. Dr. Albert, 


Paris, 6, Plaoo du Tröne. 


Primaner ertheilt Nachhilfe. 
M. V. poſtlagernd. 


Ober- Primaner ertbeilt Unter⸗ 
richt. Adreſſen 8 K. 100 poſtl. 


FEIERTE ENGEREN N Vom 7. bis zum 18, Sul bin ich 
smTheerschwefelseife am Eine Ailhpamt gefugt Vom 7. bis zum 18, Juli bin ich 


verreiſt. 


O. Dawcezyaski, 


Zahnarzt. 


. Agentur. 
Ruſſ.zw Orient. Anl. 57 2557 — 
=. Bod.⸗Kr. Prob. 85 80 85 76 
=. Präm⸗An 1866131 25130 25 
Vo. Provinz⸗B⸗A 121 121 — 
Landwirthſchft. B. A. 77 — 77 — 
Poſener Spritfabrik 77 — 77 — 
Reichsbank 150 500150 40 
Deutſche Bank Akt. 150 30,150 25 
Dis konto Kommandit 195 50194 90 
Königs⸗Laurahütte 182 25/131 60 
Dortmund. St. Pr 96 — 95 75 
7 50 Lombarden 269 — 


Ruſſiſche Banknoten 198 75198 25 
Ruff. Engl. Anl. 1871 87 40) 87 25 
Poln. 5%/, Piandbr 62 75 62 90 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 90 55 — 
Oeſter. Kredit⸗Alt. 507 501505 — 
Staatsbahn 558 —558 — 
Lombarden 269 - 1267 50 
Fondſt. feſt 
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XIX. Auktion 


Allenstein 
1; a... Böcke 


mit vorzüglichen Körperformen 
Donnerfiag, 


den 2. Auguſt 1883. 
Patzig, Amtsrath. 


3 


H aut-, Geschlechts - 5 $ 4 


speciell Flechte 
anden, Gese 


80, W 


De 
chte 


N 


insekt vuii.andene 
einigen Tagen, Hals-, 


Te 
Rachengeschwüre, € = = 
22 2 
Schwächezustände, = 
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven, 
Rücken- und Magenleiden werden 
nach meiner langjährigen Heilmethode 


gründl. ohne Berufsstörung brieflich 
unter Garantie schnell u. sicher geheilt. 


si i 30. reich 
een Heilmethode e 
für 50 Pf., Briefm. freo. in Couy, 60. Pf. 


D. Schumacher, Frankfurt a. M. 
Allerheiligenstr. 45. 


eheime 
Krankheiten 


heile ich auf Grund neues 
ſter wiſſenſchaftlicher Forſchung, 
ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne 
Berufsſtörung. Ebenſo bie böse 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ 
gendſünden (Dnanie), Ner⸗ 
venzerrüttung und Impo⸗ 
tenz. Größte Diskretion. Bitte 
um ausführlichen Krankenbericht. 
en 2 75 ftenu.f f 
itgli t. Geſellſchaften u. ſ. w. 
Waile Places 05 14. Natlon, 6. 


ED eee 


N 


8 


FFF 
Weißer Fluß; i 


(Fluor albur) 
der Frauen, ſowie alle davon herrühren⸗ 5 
den Frauenkrankheiten, werden binnen 3 
wenigen Tagen durch Prof Dr. Liebig's 2 
Exameorgzivlluid * 
ouch in den hartnäckigſten Fällen 
757 N 8 2 247 
für immer beſeltigt 
Der Verſand d. echten Examorgiofluid nebp 7 
genauer Gebrauchsanweiſung geschieht per Nach. 
nahme od. Einſendung von Mark 7,50 einzig 5 
und allein durch die 2 
Engel⸗Apotheke 1 
zu Dad Köſtritz (Reuß 1. L.) Br 


Specialarzt 1 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


heilt 5 brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 2 


Internationale Ausstellung für Colonien und Export. 


Unter dem Protektorate Sr. M. des Königs der Niederlande, 
Zugleich: Ausstellung moderner Kunst. — Historische, Niederländische Kunst-Ausstellung, — 


Ethnographische Ausstellung. — Permanente und temporäre Gartenbäu-Ausstellungen. — 


Sänger- und Musikfeste. — Der Park wird elektrisch beleuchtet und bleibt dem Publikum bis Mitternacht Fe —— 
geöffnet. — Tägliche Concerte. Me 1 1883 October. 


zokalverein Der Stadt⸗Ingenieur Herr Thomson, welcher über 


5 11 7 Jahre die hieſigen Gas⸗ und Waſſerwerke leitete, hat ſeit dem 1. Juli 

zur Fürſorge für entlaſſene die Leitung der Cegielski'ſchen Fabrik übernommen. Herr Th. = 

Strafgefangene. den unten Genannten ſtets ein liebevoller Vorgeſetzter, wir ſehen ihn 

Wir ſuchen Beſchäftigung und daher mit Schmerz von uns ſcheiden und ſenden ihm aus vollem Herzen 
Unterkommen für 1) einen Fleiſcher⸗ die beiten Glückwün 


ge y 2 ; ge Ar Sr * 


Hanburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten | nun 
Hamburg⸗New⸗Pork, seien, 20 dien at, heist aus! Die Atbeiter der ſtädt. Gas: und Waſperwerke. 


polniſch, 2) einen Zigarrenarbeiter 
regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 


und Sortirer, 30 Jahre alt, bien NI Min udn — 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, rüſtig und geſchickt. Auskunft er⸗ Zoologischer Gar ten 


von Havre jeden Freitag. = een Vorläufige Anzeige! 
Hamburg⸗Weſtindien, ae en Sonntag, den 8. Juli; 
cs, es a BEER, Wortktste Amortkan. Cal: Gef de une b. 6, Großes Aeronautiſchee Feſt, 
Samburg:Hayti-Merico, inen ae Vorſtelung n. Tufiſchauſpiel. 
jungen Mann, H. Taub 
mit der Galanteriewaaren⸗ Branche a er. 
Herzliche Bitte! 


ſehr vertraut, ſuche per ſofort für Für den Bau des 
Eine arme und dazu kranke Lehrer⸗ 


mein Geichäft. Fort Zorndorf 
Louis Ohnstein. bei Cüftein Tucen wittwe, Mutter von mehreren Kin 
7 a 
5 5 lebt in äußerſt bedrängten Ver⸗ 


Ein zung Beamter wünscht für 50 ficht. Maurerge ellen 
N Be la zu ſofortigem Eintritt. 0 ältniſſen. Ihr ſtehen oft die 


am 27. jeden Monats von Hamburg 
nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prinoe, Vera Cruz, Tampioo und Progreso. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, Wu. Millers Mach. in Hamburg. 


Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wreſchen: Abr. Kanto⸗ 
a iſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, 


. rowiez, in Pol n.⸗L 0 N 8 C. B. 5 poſtlagernd. änen i i 
3 in Rogaſen: Iulins Geballe, in Gneſen: S. Ludwig. nn Wirthſchaftsbeamter in den N 55 Augen ſobald ihre 
| N en: Hufer täglich Brot 
u 1 — 5 — — 3 16 A Bei ’ gieb uns heute! Hife 5 225 
2 Nel in Laufburſche wind geſucht bei Fach, evang., verh., ein Kind, wel⸗ R iitri 
ri Mittwoch, den 11, . f m CÜftein II. rer Ti, No teren 
= „BR bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen | Gefahren nern u was, ſucht, geftügt auf gute Zcugn.| Zum I. Dftober ſuche eine tüch: milde Gaben zu Händen des Untere 
. 3 N > großen Transport ff 3 5 25 irihſch fiinf klor u ee mn Ben or tigen, A mn 59 11 5 u ue zu wollen. 
e | . . Berl. Off. „. Inſpektor, der auch polnisch ſpri ott der Herr möge jedem 
b : 2 : Netzbrücher nn ne ſt 1 L hſchaf sinfpe dt voftlag. Jarocin niederl. zu wollen. u. für d. Stellung genügende Zeug⸗ lichen Geber ein veicher HN 


den Ka vertraut mit Zuckerrübenbau, findet] Ein anſtändiges geb. junges Mäd⸗ niſſe über Fähigkeit u. gute Führung Droſchkau b. Bralin, 5. Juli 1883. 


am 1. Oktober Stellung. chen wünſcht ſofort eine Stelle als hat. Nur ſolcher kann berückſichtigt 

Dr Phifi bei Obornik. Nac i de ede ben e e * 5 nn In M. A C. N eugebauer. 1 
11} uch iſt dieſelbe bereit, auf einem iemezyn b. Lekno. ecker. ebrer und Organiſt. 

Dr. Philipp Werner. großen Rittergute die Wirthſchaft Ein Kommis, Spezeriſt flotter Sollte eine vermögende, acht 

a mein Zus. u. Manufaktur⸗ zu erlernen. Adreſſen werden ge⸗ Expedient, ſucht auf gute Zeugniſſe bare junge Dame in den zwanziger 

eſchäft ſuche i 


und Küche ſofort, außerdem beten an H. Renn, Schönlanke pr. 15. Auguſt od. 1. September c Jahren geneigt fein, ei 
2 ‚ . 15. L 1. 5 ſein, einen durchaus 
Der Unterricht in dem Keller⸗ vom 1. Oktober ab große und z icht 5 niederzulegen. jr einem Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſoliden Fe eb junge 

ſchen Brennerei⸗Lehrinſtitute wird einen lüchtigen Verkäufer, "Sabre ak, mojaije, 
j welcher der polniſchen Sprache voll» 


3 Mittelwohnungen, ſämmtlich C PT TERRRZIZ dauernde Stellun i 

: 2 g. mann, 29 Jahre alt, moſaiſch, 
in allen Zweigen der Brannt⸗ nee m. eee. - |melcher be Tuch⸗Ro llektion. Gefl. Off, bitte unter A. B. 10 Rbeinländer, = 1153 
Suche per ſofort Wohnung v. ſtändig mächtig und bereits mehrere | Ein Tuchhaus 1. Ranges, Engros, 


—— zum Verkauf. A 
x J. Klakow, Biehlieferant. 
* Bteunerei⸗Lehrinſtitut. St. Adalbert III 3 Stuben 


renov., m. Waſſerl. zu verm. 
weinbrennerei ununterbrochen fort⸗ * * mäck me in . Gb b. Aid v neden jeoch ohne Vermögen 
weinbr chen fort⸗ 3 due Pherlen Küche. Ge⸗ Jahre in dieſer Branche tbätig ge⸗ ſucht Verbind. m zahlungsf. Per-] Em junger Mann, welcher geneigt zur G eee ee ee e 


voſtlagernd weſen iſt, bei hohem Salär. Antritt ſönlichk., welche für eigene Rech iſt, die Brennerei zu erlernen kann fund Erlangung einer Selbſtſtändig⸗ 


geſetzt. Es ſind im Laufe von fällige 


einigen vierzig Jahren mehrere unter M. 15. per ſofort oder per 1. Auguſt c nung und mit regem Intereſſe unter die Hand zu reiche ede 
— TIER, ken ae“ „ Hhanvo * . * 11 Tr BER n > 12 KiK. mach einer reichſo t. Bucks zin⸗Muſter⸗ einer 29085 8 x 8 „BORD a Beet jo. bel coe. 
ue ; Winne L. 9 G., A:. 1 2 TFehrün kollekt 2 an Pr di ächtre 95 A er es n dee ern. 
r ach ausgebildet und als ht ee „ klarem 1 ²˙ . üm1 plaviz} &- Aeitung einpufenden. 
1% iſt vom 1. J. ab eine per ſofort Placement. treiben wollen. Adr. m. Referenzen werden. Offerten unter B. II. Askretion wird zugefichert. 


bei Haaſenſteſn & Vogler in ſpoſlag. Czarnikan erbeten. 


Leipzig unter H. B 867 niedertul Für mein G de u ambert arte 
Da meine jetzige Stellung duktengeſchäft ſuche zum ſofortigen u AU 6 7. 855 € 


Durch den Siegerin Lehrling Großes Concert, 


meiner Prinzipalin, Frau) 
Sb ene Reef hläger, mit guter Schulbildung. ausgeführt von dem ganzen Trom⸗ 


1 7 terk Leib ⸗ 
übernommen werden fal, ee Alichaclis A. Kat: e su: 5." 
beabſichtige ich dieſelbe am Kirchen⸗Nachrichten Großes Schlachtpotpourri 


tober d. 
ſiolche plucktt worden. [Wohnung von 7 Zimmern zu 
Be; W öhn iethen. 
8 Dr. W. Keller 80 05 ebenen in der Konditorei von 
Berlin O., Blumenſtr. 51. J. P. Beely & Comp, 


die ne ee Tar 
2 3 . 1 Ork. En 8 


J. Seeliger, 
Mewe Weſtpr. 

+ + 
Ein Juſchneider, 
im Zuſchneiden von Uniformen prak⸗ 
tiſch erfahren (ſeit 5 Jahren in einer 


Stell.), ſucht per 1. Auguſt oder 
ſpäter Stellung in einem Militär⸗ 


Näh. Sandſtr. 2, I. links. 


Saka. Saka, e vo m 


eine Wohnung 


ahrmarkt, Eckbude 


von 3 bis 4 Zimmern parterre, 1. Effekten u. Herren - Garderobe: . m 
an der Rothen Apotheke. oder 2. Stock. Off. unter A. B. Er Sascha. er erb. En F. M. 15 Oktober d. Is. zu ver⸗ für oſen. 5 85 Wieprecht. 15 
SGS in_ber Ep. d. Blatter abgeben. an Hanfenftein &. Vogler, Görtig. laſſen und ſuche bis dahin. e, uche. Eonntan p. s. Jul! Aang Ef Uhr. — Entree 15 pf 
St. Martin 26 ſind 1 Zimmer,, Ein möbl. Zimmer Einen anderweitiges Engagement] Vormittags 8 Uhr Abendmahl, Oppeı mann, 


Küche, 2 Mädchenkammern, Speiſe⸗ Dalbdorfſtr. 40 zu verm. 
Elane Kr 9003 "Au vermiethen. |). 0, 1 C: L degane ausgeftattete 
age für zu vermiethen. z. v. I. Et.: 4 elegant ausgefta rhe 
Büttelſtraße 11 Zimmer, Entree, Küche, Waſſerkloſet, auf Zurichten, Walken u. Falzen thet, ev., Anfangs Dreißiger, St. Pauli⸗Kirche. Ar h den i 
1. Oktbr. Wob verm. |Sveijefammer u. reicht, Zubebör. |fucht bei bobem Lohn die Leder mit guten Empfehl ver- Fe all, Vorm. 9 Uhr Abend Sonnabend, den 7. Juli: 
per ur Wohnungen zu fin. III Et.: 5 Zimmer, Entree, Küche. handlung von 9 pfehlungen ver- mahlsſeier Herr Nonſiſtoralrath e Zum erſten Male: m 
7 nn alt. webs 5 — Speiſekammer, Waſſerkloſet ꝛc. A Damke ſehen. Etwaigen Offerten S. Non 91 15 Aich Predigt“ Die Frau Meiſterin. 
auch gabelt. pr. 1. Ofibr, zu derm. Warte 46 find Wohnungen a werde ich unter Adreſſe: Freitag, den 13 Jul Abends Große komiſche Operette in 3 Akten. 
Chen Mel, ve. 1. 2, 3 und 4 J. mit Waſſerleitung zu vermietben. ‚ Grandenz. Gut tand D Svoyn! 6 Uhr Bottesdienſt Hr Konf 5 Muſik von Franz Suppe. 
„Bramberg, Fiedtigl, 26. ein| Zum Mfiober ef ii utövorftand Dom. den dal Neidas. n i de cer e eee Bocceci e 
Geſchäftsladen mit Wohn (gegen. Halbdorfftraße 12 bei Samter entgegenſehen. petri⸗Kirche. Sonntag d. 8. Juli B. Heilbronn's 
Wohnung von 5 Zimmern mit Ne⸗ 


Tapiſſerie⸗ u. Kurzwaarenhandlung) 
bengelaß im 1. Stock zu vermiethen 


vom 1. Oltober zu vermiethen. 
E. Beleltes, Bromberg. (auch Stall) Näb. Wirth Part. r. 
Kl. Gerberſtr. 7a Wohn. v. 2 


Gr. Gerberft. 39 u 4 Zimm. u. Küche mit Zubeh. z. v. 


nd vom 1. Oktober zu vermiethen. —Wafferſtraße Nr. 2 Woh 
„Etage, 2 Wohnungen von 3 reſp. Waſſerſeraſte Br. Deng 
4 Zimmer, Küche 2c., eine Hofwoh⸗ im 1. 2. St. per Oktbr. zu v. 


als ſelbſtändiger reſp. erſter Sr Paſtor Zehn. 10 Uhr Predigt: — u —— 
Gen eige ſellen Inſpektor. Bin unverheira⸗ Nach 2 Uhr ir. Pano Zehn Viotor 5 


Für ein Waaren⸗Engros⸗ 
Geſch., Hauptkundſchaft Guts⸗ 
beſitzer, wird ein tüchtiger, 
gewandter 
Reiſender 

per bald geſucht. Gef Off. 
nebſt Zeugn.⸗Abſchr. unt. O. 459 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


Re 2 ND 3. „ e 


Vormittags 10 Uhr Predigt Herr { 

1 Konſiſtorial Rath Dr. Voraus. Volks ⸗The ater. 

1 Et er 115 Uhr Sonntagsſchule. Sonnabend, den 7. Juli 1883: 
Garniſonkirche. Sonntag den 8. Senſationell! 

zum Ba h nbau — ſpäter uli. Vorm. 10 Uhr: Herr 3. Gaſtſpiel der berühmten Künſtler⸗ 

h onſ.⸗Rath Textor. Geſellſchaft Geſchwiſter Braatz. 

dauernde Akkord⸗ Arbeit — RN den Barochien der vergenann. Auftreten der ‚Snanfoneite Sräuleın 

. irchen ſind in der Zeit vom nea®. 
werden ſofort verlangt von 29, Junt bis zum 6. Juli: Dazu: Kalt geſtellt, oder: Der 


8 


m ſowie Gejchäftsfelfer. Breslauerſtraſte find 5 Jim. 2c. Geübte J Haenicke Getauft 11 männl weibl. Perf Hausſchlüſſel. 
900 2 Tr. rechts. im 2. u. 3 St. zu verm. Näheres er N 1 2 . FD Bade = 
Juberes bafelbit > Ze. eu. _ | Schligenfteafie 2. Knopflochnähterinnen |siestieferant in Mellen bei Gelen d Pen. Auswärtige Familien 


Zoſſen, Reg.-Bez. Potsdam. Familien⸗Nachrichten. „„ = 


; a 
Suche einen praktiſchen Deſtil⸗ r ; : 
lateur, der deutſchen u. polniſchen Sophie Herzberg, = gel. Georg 1 er 


Ein geräumiger Beller, grigprigsfrage 1. wen ns m rategraze 20, 1. 


welcher zu einem Flaſchen⸗ und 1. W ; = 
bier⸗Depot geeignet wäre u. R Klage ener Ein gewandtes Müdchen, 


ener 


c;: : um 1. Oktober eventl. mit Stallun⸗ i icht. Sprache mächtig. Derſelbe muß im 2 : 
> Mitte St. Martin ober gen zu vermiethen. Ändet in meinem Geschäfte Sulu. DeralGeſchaſt mit thätig ſein und Leo Mondlicht, Ludwig Waden an 18 . n 
5 Berlinerſtraße gelegen iſt, Ei C mmis muß aber einen kleinen Haushalt zu kleineren Reifen ſich qualiſtziren. Verlobte. Wendt aus Berlin. Hr. N 
wird von ſicheren Unter⸗ n Co » fführen können. C. Neumann, eiten... Poſen. Karl Frhr. von Richthofen m. Se 
3 t der polniſchen Sprache mächtig, der) Breslauerſtraße Nr. 38. = S 3 Die glückliche Geburt eines mun⸗ Margarethe v. Webern aus Stettin. 
nehmern per ſofort zuſſeine e . 1 in E. lug. __ _ jteyen Stnaben 5 hocherfreut an 8 ee Verw. Frau Rentier 
4 miethen geſucht. Offerten Wanen⸗Beſchält ſotort Stellung. Ein tüchtiger, rechtichaffener Bar⸗ Ein techniſch gebildeter Emanne Joachimczyk, Berlin. ng au 
Bei: A. Bierkeller an auf biergehilfe findet ſof. Stellung bei Hrennerei⸗Herwalter 85 und Frau. Berlin, De Kaufm. Mar Trouillas 
r Ne Erped d. Po. ig. 5 Samter. 8 H. Kriske, mit vorzüglichen Zeugniſſen, der Kosm N infpeftor Babers geb Be 


konz. Heilgehilfe, Gneſen. 08 Q 8 VII. 83. inſpektor Dabers geb. Beinicke. 


ir mein Band u Wei 1: mächtig, ſucht per ſofort Stellun.—ĩĩ„æßñũĩĩ2V!üñ,ũ„%h!˙u „ 
Gee luce een . Gef. Off. unter H. J. in der Exp. Geld⸗ aan Kaſſetten off. Für die Inſerate mit Ausnahme 


i i billigſt: Geldichrantfabrif|des S 8 verantwortli 
Isidor Risch -» Aude . e e aeg h der 


Druck und Verlag von W. Decker uz Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


F Palbdorſſtr. 17 find 2 Wohn. deutſchen und polniſchen Sprache 


132 3—4 Zimm. v. Oltbr. z. verm. 
Große Remiſe 
Taubenſtr. 2 zu verm. 


Einen Bureaugehilfen 
ſucht der Diſtrikts⸗Kommiſſarius in 
Gembitz, Kr. Mogilno. 


4 


2 


